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RotKreuz-Tag 1926
Reichsminiſter a. D. von Schlieben

1. Vorſitzender des Provinzialvereins vom Roten Kreuz

Das Rote Kreuz hatte bei ſeiner Begründung es ſich
ünglich nur zum Ziel geſetzt, den verwundeten Soldaten

driege Hilfe zu bringen, es iſt alſo im eigentlichen Sinne
dem Kriegsſchauplatz geboren. Aber ſchon bald nach ſeiner
ſtehung und ganz im Sinne ſeines edlen dieſe Entwicklung
usſehenden geiſtigen Schöpfers Henri Dunant, deſſen
Geburtstag wir am diesjährigen Rot-Kreuz-Tag feiern,
iterte es ſeinen Aufgabenkreis auf die organiſierte und
le Hilfeleiſtung in allen Fällen, in denen durch Unglücks

Kataſtrophen und dergleichen Menſchen in Not, Gefahr
Hilfsbedürftigkeit gerieten; und ſchließlich noch darüber

us auf die Bekämpfung und Linderung jeder Menſchennot
jedes Menſchenleides, des ganzen menſchlichen Elends

rhaupt, durch Hilfe aus eigener Kraft ohne Gegenleiſtung,
em anderen Zwecke dienend als allein dem der hilfreichen

je von Menſch zu Menſch ohne Anſehen der Perſon
its aller Unterſchiede, Trennungen und Grenzen.
So iſt das Rote Kreuz heute das völkerrechtlich an
annte Symbol der helfenden Nächſten-
be, die über Land und Raſſe, über Glaube und Partei
ums dem notleidenden Mitmenſchen die hilfsbereite Hand
t. Es iſt das Bekenntnis der Welt, daß über Feindſchaft
Haß die ewigen Geſetze der Barmherzigkeit und Menſch
it ſtehen. Durch Artikel 25 der Völkerbundsſatzung vom

Juni 1919 iſt es auch das Wahrzeichen der ſtaatlich an
mnten Organiſationen geworden, die zur Hebung der Ge
dheit, Verhütung von Krankheiten und Milderung der
den in der Welt freiwillig tätig ſind.
Die Entwicklung des RotenKreuz-Gedankens von der

tſorge für die kranken und verwundeten Soldaten bis zu
er eigentlichen Friedenstätigkeit hat es dem Roten Kreuz
den verfloſſenen Jahrzehnten bei uns ermöglicht, auf den
nnigfachſten Gebieten der helfenden Nächſtenliebe ſeine
ensreiche Tätigkeit auszuüben. Es ſei nur an die fort-
te, tatkräftige Mithilfe der männlichen und weiblichen
te-Kreuz-Organiſationen bei der Bekämpfung von Kata
ohhen, Ueberſchwemmungen, Eiſenbahn Unglücksfällen,
ersbrünſten, beim Rettungsdienſt und bei Unfällen, bei
t Bekämpfung von Epidemien und Volkskrankheiten, wie

iberkuloſe und anderen anſteckenden Erkrankungen, bei der
iuglings, Wöchnerinnen-, Kleinkinderpflege und der übrigen
undheitsfürſorge erinnert. Aus der Kriegs und Nach-

iegzzeit ſei neben der aufopfernden Mitarbeit des Roten
uzes bei der Pflege und Rettung unſerer verwundeten
d erkrankten Soldaten beſonders ſeine ſegensreiche und er

lgreiche Liebestätigkeit zur Linderung des namenloſen
nds unſerer in Kriegsgefangenſchaft ſchmachtenden Krieger
vie der von Haus und Hof vertriebenen Flüchtlinge und
lich unſerer im Weſten unſeres Vaterlandes unter

mdem Joch ſeufzenden Brüder nicht vergeſſen.

Eine ganz beſondere Rolle fällt bei der Erfüllung der viel
gen Aufgaben des Roten Kreuzes den freiwilligen

anitätskolonnen vom Roten Kreuz zu. Hatten dieſe
mm vor dem Kriege eine ſehr erfreuliche, ſtändig fort-
eitende Entwicklung in Deutſchland genommen, die es

nen während des Krieges ermöglichte, den amtlichen mili-
tiſchen Sanitätsdienſt im Felde und in den Krankenhäuſern
erfolgreichſter Weiſe zu unterſtützen, ſo wurde nach dem

riege in Deutſchland auf Grund des Verſailler Vertrages für
großen Notſtände, in denen hauptſächlich pflegeriſche Hilfs-
tigkeit erforderlich wird, die Organiſation des amtlichen
mitätsdienſtes geſchaffen, die den das Rote Kreuz führenden
bänden die Verpflichtung auferlegt, auf den Aufruf der
gierung ein Heer ausgebildeter männlicher und weiblicher
eiwilliger Hilfskräfte zur Verfügung zu ſtellen.

Schon von jeher wurden die Freiwilligen Sanitätskolonnen
m Roten Kreuz eingeſetzt bei Notſtänden und Unglücksfällen
der Art. Ganz beſonders tritt dies in der letzten Zeit in
tſcheinung, wo die Zahl der einzelnen Unfälle durch die zu
mende Maſchinenarbeit, den wachſenden Verkehr und den
h mächtig entwickelnden Sport leider erheblich geſtiegen iſt.
er auch bei größeren Unglücken, wie bei Exploſionen in
briken, Eiſenbahnunfällen, Naturkataſtrophen uſw., ſind die
h ein gut organiſiertes Alarmweſen herbeigerufenen
mitätsmänner ſchnellſtens zur Stelle. Für eine geeignete
bildung als Hilfsdesinfektoren bei Epidemien, in
uarantäne-Stationen und dergleichen iſt geſorgt. Hygieniſche
rträge, Filme, Ausbildung von Betriebshelfern ſowie Mit-

zumal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet. Bezugspreis:
le: bei Abholung 250 R. M., frei Haus 280 R. M. außerhalb frei Haus 2 R. M.
die Poſt: 236 R. M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Austräger
alten und Briefträger an Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerfſatz

Amerika erwartet „Graf Zeppelin“
Amfangreiche Empfangsvorbereitungen in Lakehurſt

Sonntag
7. Oktober 1928

Rabatt nach

Telegraphiſche Meldung.)
New- York, 6. Oktober.

Die amerikaniſche Oeffentlichkeit verfolgt auch weiterhin mit
größtem Jntereſſe die Vorbereitungen zum Amerikaflug des „Graf
Zeppelin“. Der Luftſchiffhafen Lakehurſt iſt vollkommen auf das
bevorſtehende Ereignis eingeſtellt. Jn Erwartung des Rekordbeſuches

haben Polizei und Eiſenbahnen alle Vorbereitungen zur Bewäl-
tig ung des erwarteten rieſigen Verkehrs getroffen. So iſt von der
Eiſenbahn eine Reihe Sonderzüge vorgeſehen worden. Wegen
der bei Verwendung des leicht entzündlichen Waſſerſtoffs beſtehenden
Feuersgefahr wird das Rauchen in der Nähe der Halle ver
boten, die Autos werden in bedeutender Entfernung von der Halle
parken müſſen. Waſſerſtoff und Gaſolin ſind bereits in
großen Mengen bereitgeſtellt worden, und zwar 300 000 Kubikfuß
Waſſerſtoff und eine Million Kubikfuß Gaſolin, das dem Blaugas
am verwandteſten ſein ſoll und in ſechs Waggons von Kentucky nach
Lakehurſt gebracht wurde. Sämtliche zum Flugfeld führenden
Straßen ſollen durch Polizeibeamte ab geſperrt werden. Nur
Perſonen mit Aus weiſen ſoll der Zutritt erlaubt ſein.

Das Luftſchiff „Los Angeles“, der frühere L. Z. 126
(R. Z. IID, wird vorausſichtlich nicht nach Texas fahren, ſondern
bei dem Eintreffen des „Graf Zeppelin“ zugegen ſein. Die Kom
mandantur erklärte, daß bei Ankunft des Zeppelin Schwierigkeiten
nicht entſtehen könnten, da außer der Luftſchiffhalle noch der
Ankermaſt zur Verfügung ſtehe.

Amerikaflug am Mittwoch

Am Montag Werkfſtättenfahr

Telegraphiſche Meldung.)
Friedrichshafen, 6.“ Oktober.

Jn einer Sonnabend vormittag ſtattgefundenen Unterredung
äußerte Dr. Ecken er dem Sonderkorreſpondenten der Telegraphen-
Union gegenüber, daß nunmehr die nächſte Werkſtättenfahrt be
ſtimmt in den Nachmittagsſtunden des Montag erfolgen wird.
Die gegenwärtigen Arbeiten am Schiff werden beſchleunigt
durchgeführt, dürften ſich aber immerhin noch bis Montag vormittag
hinziehen, da im ganzen 28 Kabinen größere Umänderungen
erfahren werden. Weiterhin wird das Schiff zurzeit noch Brenn-
gas und Waſſerſtoffgas übernehmen, im ganzen etwa
25-—30 000 Kubikmeter. Für die Werkſtättenfahrt hat das Reichs
verkehrsminiſterium wieder ſieben Plätze reſervieren laſſen.
Vom Reichsrat nehmen zwei Vertreter teil. Auch die Ver
ſuchs anſtalt für Luftfahrt wird zwei Sachverſtändige entſenden
Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki, der als Vertreter
des Reichsrats an der Werkſtättenfahrt teilnehmen wird, trifft im
Laufe des Sonntags hier ein. Wie Dr. Eckener erklärt, iſt es ſehr
wahrſcheinlich, daß Jnnenminiſter Grzeſinſki auch an der Ame-
rikafahrt teilnehmen wird.

Zur Amerikafahrt erklärte Dr. Eckener, daß als Starttermin
früheſtens der kommende Mittwoch in Frage käme. Die Wetter-
lage über dem Ozean iſt zurzeit noch ſehr ungünſtig, obwohl
das Freitag über Jrland und dem Kanal liegende Tief ſich nach
Oſten verſchoben hat. Ein neues Tief iſt jedoch ſchon wieder im
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folgende: zunächſt der Multimillionär Leeds, der aber zurzeit
erkrankt iſt, ſo daß es fraglich iſt, ob er an der Fahrt teilnehmen
wird; weiter werden der Textilinduſtrielle Dr. Robert Reiner,
der ſich zurzeit in Heidelberg befindet, und der Privatier Friedrich
Gilfillan, Lugzern, der ebenfalls amerikaniſcher Staatsbürger
iſt, die Fahrt auf „Graf Zeppelin“ über den Atlantik mitmachen.

Freiſpruch im Gattenmordprozeß Treiber
Telegraphiſche Meldung.)

Dresden, 6. Oktober.
Nach viertägiger Verhandlung verkündete dag Gericht am Sonn

abend abend im Gattenmordprozeß Treiber folgendes Urteil „Jm
Namen des Volkes: Der Angeklagte iſt koſtenlos frei-
geſprochen“. Die Begründung des Urteils beſteht aus nur
einen Satz: „Das Schwurgericht kann nach eingehender Erörterung
der einſchlagenden Verhältniſſe nicht die Möglichkeit ganz aus
ſchließen, daß Frau Treiber doch einem Un fall zum Opfer ge
fallen iſt.“

Der Preis für eine Fahrt betrègt 12000 Mark. Die übrigen

Teilnehmer an der Fahrt für das Reichsverkehrsminiſterium mit
Ausnahme des Miniſterialdirigenten Brandenburg ſind bis
jetzt noch nicht bekannt.

Das Zentrum für KoalitionsErweiterung?
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 6. Oktober.
Nach einer Melbung der „Volkszeitung“ hatte der Vertreter der

preußiſchen Zentrumsfraktion, Abgeordneter Heß, eine Unter
redung mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun über die
Erweiterung der Regierung. Miniſterpräſident Braun ſoll dabei
dem Abgeordneten Heß die Frage vorgelegt haben, ob das Zentrum

mit der Aufnahme der Deutſchen Volkspartei in die preußiſche Regie
rung einverſtanden ſei. Abgeordneter Heß ſoll zuſtim-
men d geantwortet, jedoch erklärt haben, daß das Zentrum auf
ſeine drei preußiſchen Miniſter beharren müſſe.

Hr. Streſemann ab 1. Vovember wieder im Amt

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 6. Oktober.

Wie beſtimmt verlautet, kann nach dem letzten Feſtſtellungen der
Sehandelnden Aerzte nunmehr damit gerechnet werden, daß Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann ſeine Tätigkeit am 1. November
d. J. in Berlin wieder übernehmen wird. Gleichzeitig wird darauf
hingewieſen, daß eine Reihe in Ausſicht genommener diplomatiſcher
Veränderungen erſt nach Rückkehr Dr. Streſemanns nach
Verlin entſchieden werden ſollen. Man geht in der Annahme wohl
nicht fehl, daß es ſich hierbei insbeſondere auch um den Poſten des
Nachfolgers des verſtorbenen BVotſchafters v. Brockdorff-Anzug. Wie Dr. Eckener weiter beſtimmt mitteilen konnte, ſind

die Namen der Amerikaner, die an der Amerikafahrt teilnehmen,

freiwillig und ehrenamtlich; es kann daher nicht dankbar genug
anerkannt werden, daß ſich gerade auch in der Provinz
Sachſen, in der ſich das freiwillige Sanitätskolonnenweſen
vom Roten Kreuz in ſehr erfreulicher Entwicklung befindet,
bisher ſtets eine genügende Anzahl von Männern gefunden
hat, die aus rein idealen Geſichtspunkten ſich dieſer opfer-
heiſchenden Arbeit widmen. Zur Löſung aller dieſer frei-
willigen, im Jntereſſe der Allgemeinheit übernommenen Auf-
gaben, zur Anſchaffung von Transport und Verbandmitteln
aber gehören Mittel, und deshalb wendet ſich das Rote Kreuz,
wenn es auch ſonſt ſeine Arbeit im ſtillen leiſtet, alljährlich an
die Oeffentlichkeit mit der Bitte an jedermann, nach ſeinen
Kräften das Rote Kreuz in Erfüllung ſeiner wichtigen Auf
gaben zu unterſtützen. Und ſo glaubt es denn gerade in dieſem
Jubiläumsjahre des 100. Geburtstages des großen Menſchen
freundes Henri Dunant beſonders auf ein hilfsbereites Ver
ſtehen ſeiner Ziele und eine offene Hand in allen Schichten

iedſchaft in Geſundheitsämtern geben ein weiteres Feld ihrer

II ren Die Mitgliedſchaft zu einer Sanitätskolonne iſt
des deutſchen Volkes rechnen zu können. Zugleich aber ſoll der
Rote- Kreuz Tag dazu dienen, alle, die noch beiſeite-

Rantzau handelt.

ſtehen, zur Mitarbeit an den Aufgaben des Roten Kreuzes zu
ſammenzurufen. Die beſte Gelegenheit zur praktiſchen Mit-
arbeit iſt für die Frauen in den Schweſternſchaften,
für die Männer in den Freiwilligen Sanitätskolonnen vom
Roten Kreuz gegeben. Wer aber aus perſönlichen oder ſonſtigen
Gründen an dieſer aktiven praktiſchen Mitarbeit verhindert iſt,
der kann die Arbeit des Roten Kreuzes gleichwohl wirkſam
dadurch unterſtützen, daß er den Roten-Kreuz-Männer-
oder Frauen- Vereinen als Mitglied mit einem kleinen
Jahresbeitrag je nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit beitritt und
damit zur Stärkung und Kräftigung der Zweigvereine vom
Roten Kreuz beiträgt.

Der RoteKreuzTag will zu allen Deutſchen in unſerem
Heimatlande von dem einenden Werte der ſchaffenden und
helfenden Nächſtenliebe ſprechen. Er ruft alle, die es gut mit
unſerem Volke meinen und für die Nöte der Zeit, das be
ſtehende furchtbare Elend in vielen Volksſchichten das richtige
Verſtändnis haben, auf, helfend jeder nach ſeinen Kräften mit-
zuwirken.
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Wiener Neuſtaöt als Heerlager
8000 Bajonette ſollen die Ruhe am 7. Oktober ſichern

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 6. Oktober.

Die Vorbereitungen für den 7. Oktober ſind nunmehr ſo gut
wie abgeſchloſſen, da Sonnabend mittag alle Zufahrtsſtraßen
nach Wiener Neuſtadt geſperrt werden. Nicht nur Wiener Neu
ſtadt, auch alle umliegenden Orte haben Einquartierung von
Truppen und Gendarmerie erhalten. Die Geſamtzahl der auf
gebotenen Soldaten und Gendarmen wird auf etwa 8000 Mann
geſchätzt. Jn Wiener Neuſtadt iſt das Hauptquartier errichtet
worden, das durch Motorradfahrer und Autos die Verbindung mit
den außerhalb liegenden Truppenteilen aufrecht erhält. Die Stadt
iſt mit roten und Nationalfahnen feſtlich beflaggt. Freitag
abend trafen größere Abteilungen des republikaniſchen Schutz
bundes ein, die den Ordnerdienſt während des ſozial-
demokratiſchen Umzuges verſehen ſollen. Bis auf harmloſe Zwiſchen-
fälle herrſchte in Wiener Neuſtadt trotz lebhaftem Treiben eine
völlig ruhige Stimmung. Ein kleiner Zwiſchenfall ereig-
nete ſich bei einer Wacheablöſung. Durch Unvorſichtigkeit ging ein
Schuß los, deſſen Knall in der nächſten Umgebung einige Auf
regung verurſachte. Glücklicherweiſe war niemand getroffen wor
den. Ferner wurde plötzlich die Anzeige erſtattet, daß auf dem
Turnplatz 42 Kiſten mit Munition abgeladen worden ſeien.
Mit den 42 Kiſten hatte es zwar ſeine Richtigkeit, ſie enthielten aber

nur Kaffeetöpfe für die Heimwehrleute, ſo daß die Behörden
keinen Grund zum Einſchreiten fſanden. Sowohl in Wiener Neu
ſtadt als auch in Wien ſind mehrfach

Verhaftungen von Kommuniſten

vorgenommen worden. Unter den Verhafteten befinden ſich zwei
Mitglieder des Zentralausſchuſſes der kommuniſtiſchen Partei. Die
Wiener Polizei hat gegen alle noch nicht verhafteten Mitglieder des
kommuniſtiſchen Zentralkomitees Haftbefehl erlaſſen. Am Sonn
abend wurden bei den meiſten Kommuniſtenführern Hausſuchungen
vorgenommen, ohne die Geſuchten zu finden. Die Polizei ſetzt die
Nachforſchungen nach ihnen fort. Die Vernehmung der am
Freitag verhafteten Kommuniſten ſowie der Mitglieder des prole-
tariſchen Abwehrkomitees dauerte den Sonnabend über an.

Als Ergebnis zahlreicher Hausſuchungen ſind agitatoriſche
Flugſchriften beſchlagnahmt worden. Gegen zwei der Verhafteten
ſoll ein Verfahren wegen Hochverrats eingeleitet werden. Es
verlautet, daß die Großbankenabteilungen in Wiener
Neuſtadt ihre Gelder und Wertpapiere nach Wien geſchafft hätten.
Auch in Wien ſind umfaſſende Sicherheitsvorkehrungen
getroffen worden. Das Gebäude der Polizeidirektion wird durch ein
großes Aufgebot von Schutzleuten bewacht werden. Streif-
kommandos zu Fuß und zu Pferde werden während des ganzen
Sonntag in der Stadt patroullieren und insbeſondere auch die Vor
orte bewachen. Um Kommuniſtenverſuchen, den Eiſenbahnverkehr
zu ſtören, vorzubeugen, ſind auf der Strecke nach Wiener Neuſtadt
gemiſchte Stationskomitees eingeſetzt. Die kommuniſtiſche
„Rote Fahne“ iſt Sonnabend abermals verboten worden, weil
ſie in ihrem Leitartikel zum Streik und zum Maſſenauf-
marſch nach Wiener Neuſtadt aufforderte.

Außer Jnfanterie wurde auch Artillerie nach Wiener
Neufſtadt kommandiert. Die Abteilungen marſchierten feld-
marſchmäßig mit Stahlhelm und aufgepflanztem Bajonett
durch die Straßen in ihre Unterkünfte, der Thereſianiſchen Militär-
akademie, und zum Teil auch in Privathäuſer. Der Bundesminiſter
für Heerweſen beſichtigte am Freitag die in Wiener-Neuſtadt
zuſammengezogenen Truppen des Bundesheeres. Am Schluß der
Beſichtigung fand ein Vorbeimarſch ſtatt. Jm Krankenhaus
der Stadt ſind 300 Notbetten und viele Tragbahrenbereitgeſtellt worden. Von Wien aus wurde eine Anzahl Aerzte zur

Grammophone, die ununterbrochen ſpielen

Grammophone, die eine ganze Oper ſpielen, ohne daß
durch den Plattenwechſel eine Unterbrechung erfolgt, werden
von engliſchen Blättern als die künftige Form der Platten
apparate geprieſen. Es handelt ſich dabei um eine Er-
findung, bei der die gewöhnliche Platte durch eine mit be-
ſonders präpariertem Draht umwickelte Spule erſetzt wird. Eine
ſolche Spule, die nur wenige Gramm wiegt, kann, wie behauptet
wird, ſoviel Muſik faſſen wie zehn gewöhnliche Platten. Dieſe Spule
kann durch eine nur wenige Mark koſtende Vorrichtung an jedem
Crammophon angebracht werden. Die neue Erfindung beſchränkt ſich
aber nicht auf die muſikaliſchen Möglichkeiten; ſie eröffnet vielmehr
zuch für praktiſche Geſchäftszwecke weite Ausblicke. So kann ein Ge
ſchäftsmann unter Benützung der Spule ſeine Korreſpondengz zu
Haus erledigen und das aufgenommene Diktat in der Weſtentaſche
nach dem Büro bringen, um es dort der Sekretärin zur Uebertragung
zu übergeben. Die geſamte Tageskorreſpondenz kann ſomit auf zwei
oder drei Spulen erledigt werden. Die Erfindung macht es bei-
ſpielsweiſe auch einem Engländer möglich, die betreffenden Spulen
nach dem Ausland zu überſenden, wo ſie der Empfänger auf ſeinem
Grammophon ſpielen und die Stimme des Abſenders hören kann.

Die preisgekrönten Columbia-Symphonien. Wie gemeldet wurde,
hat die Columbia-Grammophon Company anläßlich der Schubert-
Zentenarfeier ein Preisausſchreiben für Symphonien veranſtaltet und
in zehn Ländern je zwei Werke mit wertvollen Preiſen bedacht. Die
zehn beſten Werke wurden einer internationalen Jury hervorragender
Fachleute Deutſchland war durch Max von Schillings vertreten)
unterbreitet, die drei Werke in engere Wahl zog, und zwar die
Symphonien von Kurt Atterberg (Stockholm), Franz Schmidt
(Wien) und Czeslaw Marek (Polen). Davon wurde die Symphonie
von Atterberg mit dem 10 000-DollarPreiv ausgezeichnet. Dieſe drei
Werke erſcheinen im Verlag der Univerſal-Edition, Wien. Die Ur-
aufführung der Atterberg-Symphonie findet in den GürzenichKon-
zerten in Köln unter Hermann Abendroth ſtatt, die der Symphonie
von Schmidt in Wien in den Philharmoniſchen Konzerten unter Schalk
und die der Marek-Symphonie unter Volkmar Andrege in Zürich.

Verſtärkung herangezogen. Infolge des Alkoholverbots werden die
Gaſtwirte von WienerNeuſtadt ihre Lokale vom Sonnabend abend
bis Sonntag abend geſchloſſen halten.

Her Landtag zum 5. November vertagt

Das Kommunalwahlgeſetz endgültig verabſchiedet

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 6. Oktober.

Der Preußiſche Landtag erledigte in ſeiner Sitzung am Sonn
abend das Kommunalwahlgeſetz und vertagte ſich dann auf Montag,
den 5. Novemfer.

Die letzten Beſprechungen über das Kommunalwahlgeſetz
nahmen einen raſchen Verlauf. Jn der dritten Leſung wies
Innenminiſter Grzeſunſki nochmals darauf hin, daß der Geſetz
entwurf eingebracht ſei, weil der Gedanke, die verſchiedenen kommu
nalen Wahlen gemeinſam an einem Tage durchzuführen, eine
breite Grundlnge für ſich gehabt habe. Hoffentlich werde man bald
eine Städte und Landgemeindeordnuno verabſchieden
können, die dann auch einen endgültigen Wahltermin für die
kommunalen Wahlen feſtſetzen könne. Wenn ſomit auch die allge
meinen kommunalen Wahlen zurückgeſtellt werden ſollten, ſo werde
doch für die neugebildeten kommunalen Körper die Wahl in mehreren
Fällen durchgeführt werden müſſen. Hier kämen namentlich die
Fälle in Frage, in denen ein Gutsbezirk in eine Landgemeinde um
gewandelt würde, oder wo eine Landgemeinde aufgelöſt oder mit
anderen zuſammengelegt worden ſei. Als Zeitpunkt für dieſe
Wahlen möchte der Miniſter am 2. Dezember feſthalten, er
werde eine entſprechende Empfehlung mit einer Aufſtellung der
jenigen Bezirke, in denen gewählt werden müßte, an die Regie-
rungspräſidenten gelangen laſſen.

Das Geſetz wurde darauf in dritter Leſung nach den Beſchlüſſen
der zweiten Leſung angenommen.

Dr. Schacht vom Reichspräſidenten beſtätigt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Oktober.

Auf Grund der einſtimmig erfolgten Wiederwahl Schachts
durch den Generalrat der Reichsbank hat der Reichspräſident den
bisherigen Präſidenten des Reichsbankdirektoriums Dr. Hjalmar
Schacht zum Präſidenten des Reichsbankdirektoriums auf die
Dauer von weiteren vier Jahren beſtätigt.

Reichskanzler Müller Hat dem Präſidenten des Reichsbank-
direktoriums Dr. Hjalmar Schacht gleichzeitig im Namen der Reichs
regierung ſeine beſten Glückwünſche zur Wiederwahl ausge
ſprochen.

Ein zweites Todesopfer in Geeſthacht

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 6, Oktober.

Der blutige Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbanner und Rotfront
leuten am letzten Wahlſonntag hat ein weiteres Todesopfer ge
fordert. Das Mitglied des Reichsbanners, ein 45jähriger Tiſchler,
namens Friedrich Weier, der bei den Kämpfen in Geeſthacht
mehrere Meſſerſtiche erhielt, iſt im Bergedorfer Kranken
haus ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Am Sonntag werden
die Stadtratswahlen in Geeſthacht wiederholt werden. Die
Behörden haben Vorſorge getroffen, daß die Ruhe und Ordnung

Die Zwangsvereinigung von Gemei
Deutſchnationale Anfrage im Landtage

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 6. Oktober

Dem preußiſchen Landtag iſt eine Kleine Anfrage des Ah
neten Dr. von Winterfeld (Dnutl.) zugegangen, in der
hingewieſen wird, daß eine ganze Anzahl von Gemeinden da
Einſpruch erhoben habe, daß ſie auf Grund des S 1 dez
ſetzes vom 27. Dezember 1927 mit anderen Gemeinden zwang Vir leben
weiſe vereinigt worden ſind Sie halten dieſe Vereinen der Er
für verfafſfungswidrig haben die Entſcheidung des en ausg
gerichtshofes angerufen und bis zu deſſen Entſcheidung Zur frenſten B
ſtellung der geplanten Maßnahmen gefordert. Der Miniſter cte Antw
Jnnern hat die Zurückſtellung abgelehnt und die Verein haben. T
verfügt. Es wird gefragt, was der Miniſter des Jnnern zy mit Ben
gedenke, wenn der Staatsgerichtehof dem Antrag der Gemet zen Volke
ſtattgibt und dadurch viele inzwiſchen getroffene Entſcheinſ te von

rechtsungültig ſind? Pnr um i
tung derPreußiſcher Landesfghndungstag e Menſch

Telegraphiſche Meldung.) größte
Berlin, 6. Oktober ehe v

Jm Geſamtgebiet des preußiſchen Staates fand am Do r daſee
tag eine von der ganzen preußiſchen Landeskriminalpolizei gen antweo
ſam durchgeführte Razzia auf lichtſcheues Geſindel ſtatt, die rrn
dem vor geraumer Zeit eine Landeskriminalpolizei zur Zuſ am J ſt
faſſung der einzelnen Beſchwerden geſchaffen worden iſt, auf er iſt
ordnung der preußiſchen Regierung erfolgte. Durch die auf W d
Weiſe geſchaffene kriminalpoligeiliche Einheitsfront n
man, das preußiſche Staatsgebiet beſſer als bisher von allen du Tebere,
Elementen ſäubern zu können, denen es immer noch gelu alle Se
war, ſich dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen. Die Razzig n W

ren.ſtreckte ſich auf Herbergen und Schlaflager aller Art r
Chriſten,

Stuttgart, 6. Oktober es könnten
Die anläßlich des Landesfahndungstages vom württembergi n Gebot

Landeskriminalpolizeiamt und ſämtlichen Polizeiämtern und d regende K
jägerbeamten des Landes durchgeführte außerordentliche Konn unſerer
iſt ohne beſondere Schwierigkeit verlaufen. e uns und

ja keine bl

n volle, ungMäßiger Schaden in Lauchhammer

Telegraphiſche Meldung.)
Lauchhammer, 6. Oktober.
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Stahlwerke in Lauchhammer ergängend berichtet un der allm
Sachſchaden nicht ſo groß, wie urſprünglich angenornſe wenn
wurde und außerdem durch Verſicherung voll gedeckt. Ein Teil en iſt, auf
eingetretenen Betriebsſtörungen war bereits Sonnabend m aus ti
wunden. Die Arbeitsaufnahme in der Brikettfabrik wird vor „Das iſt n
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unter allen Umſtänden aufrechterhalten bleibt.

Zahlreiche weitere Aufführungen der preisgekrönten Werke ſtehen
bevor.

Hinſer den XuIissen
Das polniſche Außenminiſterium gegen deutſche Bühnenkunſt.

Die nationaliſtiſche Preſſe Polens wendet ſich mit großer Schärfe
gegen die Abſicht des Lemberger Stadttheaters, Paul Wegener
mit ſeiner Truppe für acht Gaſtſpiele im Oktober zu verpflichten.
Das „Slowo Polſkie“ teilt hierzu mit, daß gegen ein geplantes Gaſt
ſpiel Wegeners in Warſchau die PropagandaAbreilung des polniſchen
Außenminiſteriums entſchiedenen Ein ſpruch erhoben habe, ebenſo
wie gegen eine Warſchauer Aufführung des „Lebenden Leichnams“
durch die Max-Reinhardt-Truppe. Man ſollte ſich das
in Deutſchland merken und entſprechende Konſequenzen ziehen.

x

Lotte Lehmann Ehrenmitglied der Wiener Staatsoper. Der öſter
reichiſche Bundesminiſter für Unterricht hat die Kammerſängerin
Lotte Lehmann zum Ehrenmitglied des Wiener Operntheaters
ernannt. Unter den wenigen, die die Auszeichnung bereits ge
nießen, erſcheint Lotte Lehmann zweifellos als eine der würdigſten
Selten hat eir Opernmitglied der Viener Staatsoper mit einem
ſolch erleſenen Können, aber auch mit einer ſolchen Pflichttreue ge-
dient wie Lotte Lehmann. Es iſt ſehr erfreulich, daß der Künſtlerin
dieſe Auszeichnung auf dem Höhepunkt ihrer Laufbahn zuteil wird.
Gehört ſie dem Operntheater auch durch mehr als 13 Jahren an, ſo
zählt ſie doch erſt recht zu den hoffnungsvollſten Kräften des Jnſtituts.
Seit ihrem Debüt als Agathe im „Freiſchütz“ hat Lotte Lehmann
eine Reihe beſonderer Leiſtungen vollbracht, die dafür ausſchlaggebend
waren, daß die Künſtlerin zu verhältnismäßig früher Zeit ſchon die
Ehrenmitgliedſchaft zuerkannt erhalten hat.

d

Eine neue Oper von Richard Strauß. Hugo v. Hofmanns-
th al arbeitet ſeit mehreren Monaten an einem neuen Libretto für
Richard Strauß. Das Buch heißt „Arabekla“ und ſpielt im
Wien der ſechziger Jahre. Strauß, der in der Zwiſchenzeit in der
Schweiz war, iſt nach Garmiſch zurückgekehrt, und es heißt, daß er
nunmehr die Kompoſition dieſer Oper in Angriff genommen habe.

x

Schumann als Operettenheld. Nach dem Vorbilde der Aus
plünderung Schuberts wird jetzt auch Schumann für ein Operette
verarbeitet. Das Thema iſt dem Leben des Komponiſten ent-
nommen, umrahmt von ſeinen charakteriſtiſchſten Liedern. Di
Amerikaner Leon Abric und Hugues Delorme zeichnen' als Autoren
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Von deuſschen Hochschulen
t erfüllenHannover. tzen en

Der a. o. Profeſſor an der Tierärztlichen Hochſchuffülung“.
in Hannover Dr. med. vet. Paul Henkels, der im Juli d.
zum ordentlichen Profeſſor für Veterinärchirurgie und Röntg
kunde, gleichzeitig zum ſtellvertretenden Direktor befördert wurt
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zum Direktor der chirurgiſchen Klin
ebenda als Nachfolger des Geh. Regierungsrates Prof. H. Frid e kine Selb
nannt worden. Dr. Henkels, der aus Barmen gebürtig iſt, ſtudier In der N
in Hannover und Berlin, beſonders unter Frick und Eberlein, u iag in der
erwarb 1922 in Hannover den Doktorgrad mit einer Arbeit ide, die
träge zur Lehre vom Zahnalter des Pferdes“. Zunächſt als Aſſiſt
an der chirurgiſchen Klinik der Tierärztlichen Hochſchule in Hoh

derin war
Gnover tätig, wurde Henkels ſpäter daſelbſt Oberaſſiſtent h

Dozent und 1927 a. o. Profeſſor. Er verfaßte „Veterini ſeine
mediziniſche Röntgenkunde“ 1926 und „Die Chirurgie des Tie nicht bei

arztes“ 1928. dtiſchenracht,
Kr

Freiburg i. B.
Der Senat der Univerſität Freiburg i. B. hat dem zum erſte

Vizepräſidenten der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft b
rufenen bisherigen Leiter der Hochſchulabteilung im badiſche
Kultusminiſterium, Geh.-Rat Dr. jur. h. c., Dr. med. h. c., Dr. ph
h. c., Dr.Jng. h. c. Viktor Schwoerer aus Anlaß ſeines bevo
ſtehenden Ausſcheidens aus dem badiſchen Staatsdienſt die Wür
eines Ehrenſenators verliehen.

Jena.
Der Vertreter der Tierzuchtlehre an der Univerſität Jena, o

Profeſſor Dr. Friedrich Percival PritzwaldStegmann,
geht am 4. Oktober ſeinen 60. Geburtstag. Dr. Stegmann, ein 9
borener Kurländer, ſtudierte in Dorpat und Königsberg, war dan
Sekretär der landwirtſchaftlichen Geſellſchaft für Südlivland v
1903--1910 Dozent für Landwirtſchaft an der Techniſchen Hoch
zu Riga, wo er ſpäter zum Profeſſor ernannt wurde. Zugleich i
kleidete er viele Jahre die Stelle als Landestierzuchtinſpekto l
Livland. 1915 promovierte Stegmenn in Jena mit einer r
„Die Rinderraſſen Nordrußlands“ und habilitierte ſich fünf Ja
ſpäter in Gießen für Tierzuchtlehre. Ein Jahr ſpäter kam m
mann als Extraordinarius nach Jena als Nachfolger von m
Jonas Schmidt und erhielt dort 1924 die Ernennung
Ordinarius.
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Vom größten Gebota om größten Gebo
teinden der

8 1 de Matth. 22, 37--39.
en zwar gir leben in einer Zeit, wo die Fülle der Geſetze und Verord-
ſe Vereinsng des e der Erlaſſe und Verfügungen, welche von Parlamenten und

ärden ausgegangen ſind, ſchier unüberſehbar und es ſelbſt den
ung Zur renſten Beamten oft ſchwer fällt, den Bitt- und Frageſtellern
er Miniſter rechte Antwort zu geben, wie ſie ſich zu verhalten, was ſie zu be
ie Verein haben. Das iſt ein bedauerlicher Zuſtand, aber auch hier kann
re zu N. mit Ben Akiba ſagen: „Es iſt alles ſchon dageweſen“. Jm
Entſchen hen Volke hatten die Schriftgelehrten die Gebote Gottes in

Nerte von Einzelvorſchriften auseinandergelegt, und ſtritten ſich
nur um ihre Auslegung, ſondern um die größere oder geringere
tung der einzelnen Gebote. So war es nicht zu verwundern,
die Menſchen zuletzt nicht mehr wußten, welches Gebot als wich-

größtes und vornehmſtes zu gelten habe, daß ſelbſt ein
riſtgelehrter die Frage an den Heiland richtete, welches Gebot
jan ſtehe und vornehmlich vor den andern erfüllt werden müſſe.

9

z. Oktober.

päne aber, unſer Herr und Meiſter, war um die Antwort nicht ver
tat de er antwortete dem Frager ohne Zögern: „Du ſoll lieben Gott,
r Zuſe en Herrn, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von
t iſt a zen Gemüte“ Dies iſt das vornehmſte und größte Gebot. Das

dic anf e aber iſt ihm gleich: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich
front Wundervoll, und doch ſchlicht und einfach vereinigt er dieſe
allen du Gebote, welche im Alten Teſtament getrennt ſtanden, zu dem

m alle überragenden Doppelgebot der Gottes- und Nächſtenliebe,
dies Gebot verdient ſeine Stellung noch heute hoch über allen
ren. Wenn es jemals gelänge, dies Doppelgebot in die Herzen
Chriſten, aller Menſchen ſo einzuprägen, daß ſie gar nicht

z. Oktober es könnten als danach handeln, dann wären und würden alle
rttembergi ren Gebote und Geſetze überflüſſig. Wenn die Liebe zu Got
rn und 9 tragende Kraft unſeres Lebens bilden würde, wenn ſie der Aus-
liche Konn unſerer Dankbarkeit für ſeine Güte und Treue wäre, dann

e uns und unſerem Volke geholfen. Denn dieſe Liebe zu Gott,
ja keine bloße Stimmung, keine weiche Gefühlsregung iſt, ſon-

n volle, ungeteilte Hingabe an ihn, ſie kann gar nicht anders, als

noch gelr
Die Razzig
aller Art

er an dem Nächſten, am Mitmenſchen auswirken, ſie muß ihn
en, oder ſie iſt nicht echt.

Oktober. Cott lieben von ganzem Herzen, das iſt die Lebensaufgabe des
durch iſſen. Er wird ſie um ſo ernſter erfüllen, je mehr er der Frage
Ideutſe jdenkt: „Was iſt mir Gott, was bedeutet er für mein Leben?“
t wird, n der allmächtige Gott der liebende Vater iſt, dem er alles ver

it, wenn der ewige Gott Halt und Kraft ſeines Lebens ge
den iſt, auf den er in allen Lebenslagen ſich verlaſſen kann, der
nt aus tiefſter Seele
„Das iſt mir leid, das kränket mich, daß ich nicht g'nug kann
n dich, wie ich dich lieben ſollte.“ Aber noch mehr ſteckt in

ſem vornehmſten Gebot, es bedeutet der Chriſten größtes und
uſtes Vorrecht, das ſie vor allen anderen Menſchen voraushaben,
dürfen Gott lieben, ſie dürfen mit ihm reden, wie die lieben
er mit ihrem lieben Vater „Unſer Vater in dem Himmel“. Das
et und macht froh zugleich, das ſtärkt und hebt uns über alle

henk.

okales, Feui
irtſchaft: iſtav A. d hinaus.

in Dis Vorrecht verpflichtet aber auch, dem Nächſten dieſe Liebe
Gott nicht nur in ihrer ganzen Größe und Herrlichkeit aufzu
xn, ſondern ſie nun auch in die Tat umzuſetzen, ihm Liebe zu er-
en. Wieviel Gelegenheit iſt dazu in unſerer Zeit voll Not und
gen gegeben! Wie groß iſt die Notwendigkeit, gerade jetzt dem
und der Zwietracht in unſerem Volke mit dem Geiſt der Bruder-
entgegenzuarbeiten und ſie zu überwinden! Aber erſt dann,
wir den Quell ewiger Liebe kennen und aus ihm ſchöpfen,

en wir die Liebe zu den Brüdern üben. Die wahre Bruderliebe
ſucht ſich an allen, auch an harten und feindſeligen Herzen, die

e iſt, wie Spurgeon einmal ſagt, das Mark in den Knochen der
zue, das Blut in den Adern der Frömmigkeit, die Sehne der
ſchen Kraft.
Das Doppelgebot der Gottes und Nächſtenliebe zu erfüllen, iſt
z Chriſten vornehmſte Pflicht, aber wie ſteht es heute mit ſolcher
ſihterfüllung? Wer unſer Volk lieb hat und ihm wirklich helfen
l aus ſeiner Not, der muß vor allem andern dies Doppelgebot
h erfüllen, der muß Liebe zu Gott und den Brüdern in die
zen ſäen, der muß es begreifen: „Die Liebe iſt des Geſetzes

üllung“. Oberpfarrer Thiede.

JaP“t

jalitä

len
Hochſchu
m Juli d.
und Röntg

Liſden a Blauſäure als letzter Rat
H. Frid kine Selbſtmörberin noch lebend in der Heide aufgefunden.

g iſt, ſtudierEberlein, u In der Nähe des Waldkaters fanden Spaziergänger geſtern
üg in der Dölauer Heide kurz vor 12 Uhr eine Leben s-

i B 8T ide, die Salzſäure zu ſich genommen hatte. Die Selbſt
zule in Hoa derin war noch am Leben, trotzdem ſie ſchwere Ver
ſſiſtent, 19 nungen davongetragen hatte. Es handelt ſich um ein junges

idchen im Alter von etwa 18 Jahren; irgendwelche Papiere,
über ſeine Perſon hätten nähere Auskunft geben können, trug
nicht bei ſich. Die Schwerverletzte wurde mit einem
r Krankenkraftwagen in die Univerſitätsklinik
racht,

„Veterinä
gie des Tie

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung

225. Jahrgang. 7. Olteber 1928

Studenten mit Nebenerwerb
Welche Möglichkeiten bieten ſich für Studierende, die ſich Einnahmen verſchaffen wollen?

Die reinen Studienkoſten, das heißt alſo Studien-
gebühren und Kolleggelder, dürften ſich bei einem Hochſchulſtudium je
nach der Fakultät im Semeſter auf etwa 120--200 Mark
ſtellen. Dieſe Summe kann jedoch erlaſſen werden, wenn der
Studierende wemgſtens im 3. Semeſter ſteht, ein ausreichendes Fleiß-
zeugnis beibring und den Nachweis führen kann, daß ſeine Eltern
oder Erzieher ein verhältnismäßig niedriges Einkommen und Ver-
mögen haben.

Sieht man alſo im günſtigſten Falle von dieſem Teil ab, dann
bleiben aber immer noch die Koſten für den Lebensunterhalt,
die ſich in einer größeren Stadt nach ſtatiſtiſchen Erhebungen auf
wenigſtens 125 Mark im Monat belaufen. Dieſer Betrag
kann jedoch ſelbſt bei Jnanſpruchnahme aller akademiſchen Einrich-
tungen nur um einen geringen Teil vermindert werden.

Viele Studierende, denen dieſe ziemlich beträchtlichen Summen
nicht laufend zur Verfügung ſtehen, verſuchen nun, ſich den Reſt
ihrer notwendigen Mittel durch

irgendeinen Uebenerwerb
zu verſchaffen. Das iſt aber durchaus nicht ſo einfach, wie es ſich
mancher junge Student vorſtellt, wenn er friſch zur Univerſität
kommt. Nur ein geringer Prozentſatz aller Studierenden
kann nebenbei ſoviel verdienen, daß das Studium ſichergeſtellt er
ſcheint. Um nun im folgenden einen Ueberblick über die heutigen
Möglichkeiten ſtudentiſchen Nebenerwerbs geben zu können, ſollen ein
paar Zahlen herangezogen werden, die den Arbeitsberichten des
Erwerbsvermittlungsamtes im „Studentenwerk Berlin e. V.“ ent-
nommen wurden.

Als Nebenerwerbsmöglichkeiten bieten ſich für einen Hochſchul
beſucher im weſentlichen: Unterricht in der Stadt, Haus
lehrerſtellen auf dem Lande, Erntearbeiten auf dem
Lande und die verſchiedenſten, meiſt körperlichen Arbeiten in der
Stadt. Die Erwerbsquellen auf dem Lande haben, ſoweit es
ſich nicht um ausgeſprochene Ferienarbeiten handelt, meiſt den Nach
teil, daß ſie eine kürzere oder längere Unterbrechung des
Studienganges erfordern.

Von größerer Bedeutung ſind daher während der Semeſter-
dauer die

Unterrichtsſtellen in der Stadt
Jedoch ſollte man auf der anderen Seite ihren Wert nicht über-
ſchätzen, denn die nachſtehende Aufſtellung zeigt, daß nur etwa
ein Fünftel aller Vermittlungen Unterrichtsſtellen ſind.

Geſamtſtellen Geſamteinkommen

Unterricht 21 Prozent 28 Prozent
Andere Arbeit 79 Prozent 72 Prozent

100 Prozent 100 Prozent
Aus dieſer Statiſtik kann man gleichzeitig entnehmen, daß

Unterrichtsſtellen meiſt gut bezahlt werden, denn ihr
Anteil am Geſamteinkommen iſt weit höher als der an der Geſamt-
ſtellenzahl.

Alle Nebenbeſchäftigungen, die ſich dem Studierenden bieten,
ſcheiden ſich in zwei große Gruppen. Erſtens kommen Ein
zelarbeiten in Frage, die nur einen oder mehrere Tage
dauern, und zweitens handelt es ſich um ſogenannte Dauer
ſtellen, die ſich über das ganze Semeſter erſtrecken. Den
letzteren kommt aber die größere Bedeutung zu, weil nur ſie dem
Studenten eine einigermaßen ſichere Gewähr für laufenden Neben
erwerb bieten können. Wer nur auf einmalige Beſchäftigungen
rechnet, wird oft wochenlang keine Gelegenheit haben, neben ſeinem
Studium tätig zu ſein.

Auch die Verteilung der einmaligen Arbeiten und der
Dauerſtellen iſt ſehr intereſſant. Betrachtet man das geſamte durch
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Stadttheater: Vorm. Ernſt-Liſſauer-Morgenfeier (11); abends

„Der Günſtling der Zarin“ (8).
Thaliatheater: „Fenſter (8).
Walhalla: „Jn Cloſchwitz blüht der Flieder“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Das Dorf der Sünde“ (erſte Vorſtellung

3, letzte 8.20).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Die Königin der Revue“ (erſte Vor

ſtellung 3, letzte 8.20).
Ufa Alte Promenade: „Die Heilige und ihr Narr“ 8, 5.40, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Der Herzensphotograph“ (3, 5.40, 8.15).

Schauburg: „Der Jazzſänger“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der Jubiläumsfeſtſpielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).
Rakete: Der hervorragende Oktober- Spielplan (8).

Einzelarbeiten verdiente Einkommen, dann entfallen davon nur
3 Prozent auf Unterrichtsſtellen, während die übrigen 97 Prozent
durch andere Arbeiten erworben wurden. Neben den Dauer
ſt e len trägt jedoch der Unterricht mit 52 Prozent den
Hauptanteil am Geſamteinkommen, während hier auf andere
Arbeiten nur die reſtlichen 48 Prozent entfallen.

Daraus erkennt man, daß es ſich bei Dauerſtellen meiſt um
Unterricht handeit, während die einmaligen Arbeiten faſt aus
ſchließlich anderer Art ſind. Die langwährenden Unterrichtsſtellen
ſind aber größtenteils Nachhilfeſtunden, die nur bis zur Ver
ſetzung zu gehen pflegen. An anderen Dauerſtellen ſind zu nennen:
Sekretärpoſten, Redaktions arbeiten und Büro-
aushilfen. Wegen des Charakters der letzteren iſt es auch ver
ſtändlich, daß ſie finanziell meiſt mehr abwerfen. Vergleicht man
z. B. die verſchiedenen Monatseinkommen, dann ergibt ſich folgen
des Bild:

Dauerſtellen

Unterricht Andere Arbeit
Zahl Monatsdurchſchnitt Zahl Monatsdurchſchufit

W.S. 26/27 255 41 Mark 68 122 Mark
S.S. 27 215 62 Mark 108 181 Mark

Hier zeigt es ſich wieder, daß die Unterrichts dauer-
ſtellen bei weitem in der Mehrzahl ſind. Die anderen bieten da
gegen dem Studierenden ein monatliches Durchſchnittseinkommen,
wie es eine minimale Lebenskoſtenberechnung fordert. Jhr Nachteil
iſt jedoch, wie ſchon oben erwähnt, daß ſie meiſt ein zeitweiſes Aus
ſetzen des Studiums mit ſich bringen.

Bemerkenswert iſt noch, daß durch die Tätigkeit des Erwerbs
vermittlungsamtes rund 72 Prozent aller eingehenden

Stellen zur Zufriedenheit der Arbeitgeber vermittelt
werden können. Das iſt aber ſchon ziemlich viel, wenn man bedenkt,
wie verſchieden die Anforderungen ſind, die an ſtudentiſche Hilfs
kräfte geſtellt werden. Da verlangt man z. B. Privatſchullehrer,
Turnlehrer, Muſiker, Redakteure, Stenographen, Zeichner, Fremden
führer, Detektive und Zettelverteiler. Obwohl der Andrang zur
Stellenvermittlung immer ſehr groß iſt, bereitet es doch oft manche
Schwierigkeit, den Richtigen in der meiſt ſehr knappen Zeit her
auszufinden. Von den übrigen 28 Prozent müſſen jedoch die
meiſten Stellen als zu un günſtig abgelehnt werden.

Jm ganzen werden in Berlin etwa 1200 STeklen im
Semeſter vermittelt. Davon ſind

aber nur ungefähr 320 Dauerſtellen.
Aus dieſen Zahlen erkennt man wohl am beſten, wie gering bei
20 000 Studierenden die Ausſichten ſind, ſich durch Nebenerwerb
den weſentlichſten Teil ſeiner Studienkoſten verſchaffen zu wollen.
Jntereſſant iſt auch, daß unter den oben genannten 1200 Stellen nur
etwa 40—50 ſind, die an Studentinnen vermittelt werden.

Daneben iſt aber zu bedenken, daß ſelbſtverſtändlich nur ein
Teil aller Nebenarbeiten über das Erwerbsvermittlungsamt geht.
Viele Studierende haben durch private Beziehungen oder
durch ihre frühere Schule Gelegenheit, Nebenerwerb nachgewieſen zu
bekommen. Für den Studenten, der fremd iſt, fallen dieſe Aus
ſichten jedoch fort, und für ihn ſind deshalb die Erwerbsmöglichkeiten
als beſonders ungünſtig zu bezeichnen.

Erich Brandt, Mitarbeiter im Studentenwerk Berlin.

was Halles Gaſtſtätten bieten
WalhallaTheater. Am heutigen Sonntag um 8 Uhr abends

findet eine Vorſtellung der mit größtem Beifall aufgenommenen
Burleske „Jn Cloſchwitz blüht der Flieder“ als Gaſtſpiel Paul
Beckers ſtatt. Am Mittwoch nachmittag 4 Uhr iſt die dritte
Märchenvorſtellung mit dem Schweitzer Kinderballett. Zur Auf-
führung gelangt das beliebte Märchen „Hänſel und Gretel“. Kleine
Preiſe.

Saalſchloßbrauerei. Jeden Sonntag von 12—-2 Uhr Diners.
554 bis 347 Uhr großes Konzert der Bergkapelle unter Leitung Muſik
direktor Teichmanns. Ab 7 Uhr abends Ball. Halles führende Tanz-
veranſtaltung.

Ballhaus „Wintergarten“, Magdeburger Straße 66. Am
heutigen Sonntag ab 7 Uhr abends im großen Spiegelſaale Halles
beliebteſter Herbſtball. Es ſpielt die Tanzſportkapelle Frauendorf.
Jm Café jeden Mittwoch und Freitag der beliebte 5-UhrTee.

„Bergſchenke“. Jeden Sonntag nachmittags und abends in
beiden Sälen Künſtler Konzert. Eintritt freil Regelmäßig
Montags, Mittwochs und Sonnabends Nachmittags Konzert.

Ryſſels Bier und Weinſtuben. Der bisherige Bewirtſchafter
von Ryſſels Bier und Weinſtuben in der Sophienſtraße 1, Otto
Menzel, führt die ſo gern beſuchte Gaſtſtätte von jetzt ab unter
eigenem Namen.
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Nevunzehnmal vorbeſtraft! Wer es lieſt, kann es ſich
kaum avsmalen. Der 48 jährige Mechaniker Paul Schulze hat
dies „Kunſtſtück“ fertig gebracht, und ſtets handelte es ſich um Be
trug, Urkindenfälſchung und Unterſchlagung. Ob in dieſes Straf
regiſter wrotz ſeines Umfanges wirklich alle Schwindeleien auf

zweifeln.
Jm Fahre 1924 hatte Schul z e das letztemal mit den Gerichten

zu tun grhabt. Doch lange hielt er ſich nicht.
Seine Tochter war bei einem Land wirt in Stellung.

Er beſuchte das Kind im Herbſt 1926,
und kam kurz nachher wieder mit der Bitte, ihn einige Wochen
aufzurehmen, da er ſtellungslos geworden ſei. Der Land
wirt gim darauf ein, zumal Schulz ſich bereit erklärte, ſich für die
erwieſen Gaſtfreundſchaft nützlich zu machen. Beim Abſchied über
gab ihm der Landwirt zwei Körbchen mit den beſten Wein-
trauben, weil Schulz ſie für ihn zu gutem Preiſe an einen
guten FNund in Berlin verkaufen wollte. Er hat es auch getan,
doch das eingelöſte Geld nicht ab geliefert. Nicht lange
nachher machte ſeine Tochter die Entdeckung, daß ihr
Sparkaſſenbuch fehlte. Wie muß es auf ſie gewirkt haben,
als ſie erfuhr, daß

der eigene Vater ſie beſtohlen

einer Firma als Kaution zu übergeben!
Jm nächſten Jahre gab Schulze hier in Halle Anzeigen

auf, durch die er Monteure und Schloſſer ſuchte gegen
Kaution. Um die ſich Meldenden ſicherzumachen, legte er ihnen
eine Vollmacht vor, laut welcher er von einer Firma Bauaufträge
und zu ihrer Ausführung die Erlaubnis erhalten hatte, junge Leute
anzunehmen. Es lief eine Anzahl Angebote ein. Doch gelang es
Schulze nur, von einem einzigen Unvorſichtigen die Kaution in Höhe
von 15 Mark zu erhalten. Als die Sache nachher zur Anzeige
kam, zahlte er den Betrag zurück. Es handelte ſich natürlich um
puren Schwindel.

Schulze war in dieſer Zeit nicht mehr verheiratet.
Auch dies wußte er zu ſeinen Gunſten auszunutzen. Er erließ An
zeigen, in denen er eine neue Frau ſuchte. Der Sparkaſſen
leiter K. in R. hatte nun ein junges Mädchen an der Hand und
bemühte ſich, ſie mit Schulze zuſammenzubringen.

Sparkaſſenleiter! Sollte ſich daraus nicht Vorteil ziehen laſſen
Verſuchen konnte man es. Damals arbeitete Schulze an einer Er
findung, die, wie er dem K. bei einem Zuſammentreffen erklärt
hatte, ihm viel Geld einbringen werde. Ehe noch von Schulze die
Verhandlungen wegen der Heirat abgebrochen wurden er dachte

Unter dem Vorſitz von Paſtor D. Pallas beging der „Ver
ein für Kirchengeſchichte der Provinz Sachſen“ in Halle
das Jubiläum ſeines 25jährigen Beſtehens Der Verein hat ſich die
Aufgabe geſtellt, das urkundliche Material kirchengeſchichtlicher Art
in der Provinz Sachſen zu erforſchen, zu ſammeln, zu erhalten und
zu veröffentlichen oder wenigſtens dazu beizutragen. Seit 1926 hat
er Lehrkurſe eingerichtet, um geeignete Perſönlichkeiten zur
Forſchung auf kirchlich-heimatkundlichem Gebiete angzuleiten; der
erſte Kurſus fand in Magdeburg, der bisher zweite in Halle ſtatt.
Der Verein umfaßt etwa 500 Mitglieder, die ihm auch in den
ſchweren Zeiten der Jnflation treu geblieben ſind.

Anläßlich der Jubiläumstagung. zu der der Vorſitzende
über die Entwicklung des Vereins in den 25 Jahren ſeines Beſtehens
einen ausführlichen Bericht gab, wurde der verdiente Geſchäfts
führer. Superintendent Nebelſieck-Weferlingen durch die
Theologiſche Fakultät der Univerſität Halles mit der Würde eines
theologiſchen Ehrendoktors ausgezeichnet zum Zeichen der
hohen Schätzung der Pflege der Orts- und Landeskirchengeſchichte
und in Anerkennung der Arbeiten zur Geſchichte der Reformation
und des kirchlichen Kultus ſowie der Verdienſte bei der Herausgabe
der „Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen“. Dem „Verein
für Kirchengeſchichte“, der auf ſeiner Jubiläumstagung beſchloß,
auch das Gebiet des Freiſtaates Anhalt in ſeine Arbeit einzubeziehen
und ſich künftig „Verein für Kirchengeſchichte der Provinz Sachſen
und Anhalt“ zu nennen, wurden Grüße und Wünſche überbracht
vom Evangeliſchen Konſiſtorium durch Generalſuperintendent
D. Meyer, von der Univerſität durch Geheimrat Profeſſor Dr.
Ziehen, von der Theologiſchen Fakultät durch Profeſſor
D. Wehrung, der das Doktordiplom überreichte, vom Staats
archiv in Magdeburg und der Hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz
Sachſen und Anhalts durch Staatsarchivdirektor Möllenberg,
vom „Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsverein“ durch Profeſſor
Dr. Sommerlad und von vier Ortsvereinen Erfurts durch
Geheimrat D. Bierehe. An der Tagung nahmen eine Reihe
halliſcher Profeſſoren teil, darunter auch Profeſſor D. Dörries,
der Nachfolger von Profeſſor D. Loofs, der lange Jahre hindurch dem
Verein ein treues Mitglied geweſen iſt.

Der „Verein für Kirchengeſchichte der Provinz Sachſen“ hat
durch ſeine Wjährige Arbeit, wie Generalſuperintendent D. Meyer
hervorhob, unſerer Heimat wertvokle praktiſche Dienſte
geleiſtet, die für die Auseinanderſetzung zwiſchen Kirche und Staat
7. Kirche und Schule gerade in der Gegenwart ihre Bedeutung
haben.

Förderung der cheologiſchen Wiſſenſchaft

Arbeit im Dienſte der evangeliſchen Provinzialkirche

Anläßlich des diesjährigen Ferienkurſus wurde die Mit

rung theologiſcher Wiſſenſchaft in der Provinz Sachſen
und Anhalt“ unter Leitung von Geheimrat Prof. D. von Dob
ſch üſtz abgehalten

Aus dem Geſchäftsbericht des Schriftführers, Dom-
prediger Lic. Dr. Gabriel iſt hervorzuheben, daß die Frühjahrs-
kurſe in Halberſtadt von etwa 70 und die in Magdeburg von etwa

genommen ſind, die Schulze begangen hat, iſt trotzdem noch zu be

Die eigene Tochter beſtohlen
Betrug, Urkundenfälſchung und Unterſchlagung als neueſtes Sündenregiſter eines 19 mal Vorbeſtraften

Als Sühne wiederum 2 Jahre Gefängnis trotz eines milderen Antrags der Staatsanwaltſchaft

ſelbſtverſtändlich nie im Ernſt daran ſchrieb er an den Kein
Brief und bat ihn, was ihm doch bei ſeiner Stellung nicht ſch
fallen dürfe, um ein Darlehen von 15000 Mark; K.
bei ihm nicht die geringſte Gefahr,
nach 3 Monaten ſchon 18 000 Mark zurückzuzahlen.

ſei er, Schulze, doch imſtan
Und d

Line

Anläßlid

Sicherheit bot er in Briefen, die er mit dem Patentg r n
gewechſelt hatte. Ob K. einen von den Briefen geleſen hat? r
es geſchehen wäre, hätte er jedenfalls die r r

Verſündigungen gegen Grammatik und Orthographie v der Ged
gemerkt, die einem Beamten des Patentamtes nicht zuzutrauen ſi nen ſt a
K. hat nun als vorſichtiger Rechnungsbeamter das Schreiben x ein Proj
ſeite gelegt und keinen Pfennig gezahlt. Es war ſxreſſiert.
Glück; denn alle vorgelegten Papiere waren von Schulze ſelſſſeltiſche

angefertigt. en unDoch Schulze verlor den Mut nicht. Nach zwei Monaten ha weden, Ne
er bereits eine neue Braut. Auch mit ihr war er ſogleich Schrit
Herz und eine Seele. Nur eines bedrückte ihn. Der Unitemand fahr
ſchied der Jahre war reichlich groß. Es war doch beſſer, erörter
für nicht ganz ſo alt auszugeben, wie es tatſächlich ſich verhielt.

und das Sparkaſſenbuch mit ſeinem Namen verſehen hatte, um es

nun Frau B., ſeine Auserwählte, von ihm den Geburtsſche
haben wollte, um ihn recht bald dem Standesbeamten vorzu

fälſchte er Jahr und Monat

nannten L
II Serie
andere g

rung der
auf dem aus der Heimat angeforderten Geburtsſchein es ſoll a ngen mit
ſehentlich ihm der Geburtsſchein ſeines 10 Jahre jüngeren Vette
überſandt ſein und überließ ihn der Frau B. Auf die Der Pla
Schein berief er ſich dann, als die Polizei ſich für ihn in ezuſehen,
eſſierte. Lag ihm doch ſehr daran, mit dem angelegentlichſt
ſuchten Betrüger Schulze, der ſo oft vorbeſtraft war, nicht ide
tiſch zu ſein.

Weſſen Geiſtes Kind Schulze iſt, zeigten deutlich die g

25 Jahre Provinzialverein für Kirchengeſchichte
Die Jnbilänmstagnung in Halle Danlkſagung ſeitens berufener Vertreter der evangeliſchen Kirche

haft dur
ind ſeine

z auch we
ich eben

gliederverſammlung der „Geſellſchaft zur Förde-

meinen Bemerkungen über die betrogene Frau B. irchführung
ihr habe ich nur ſo proviſoriſch verkehrt; denn eine Frau kann uropa
doch nicht heiraten, die ſchon zwei Männer auf dem Kirchhof den kann)
und jeden Abend mit einem andern geht!“

Der Staats anwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe t WiJ8 Monaten. Das Gericht ging jedoch über den Antrgj gl
hinaus und verurteilte Schulze zu einer Gefängnisſtra
von 2 Jahren T Monat, auf die es 1 Monat der Unth
ſuchungshaft anrechnete. Ein fraNach dem Gutachten des ärztlichen Sachverſtändigeſühmten D

iſt Schulze richtet, in dein krankhafter Lügner, auch
von dem eben nur Lug und Trug erwartet werden kann. Und danten. Jn
hat ſich wieder ein Mädchen gefunden, das, trotzdem es ſei ightman C
Vergangenheit kennt, ihn heiraten will, weil es glaubt, kal der
haltloſen Menſchen vor weiteren Straftaten bewahren zu könn 3
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200 Teilnehmern beſucht waren. Die letzte Provinzialſynofh den ſtolze
hat der Geſellſchaft den beſonderen Dank für die im De Mejuch-Ri
der Kirche geleiſtete Arbeit ausgeſprochen. Die Mitglieder ngländer ſta
ſammlung wählte den Vorſitzenden des Pfarrervereins für die tzügliche P
vinz Sachſen, Superintendent Hoſch Jeſſen, in den Arbeiußerdem gei
ausſchuß und erteilte dem Schatzmeiſter, Buchhändler Glöckne d Edmond
Entlaſtung.

Die Geſellſchaft verausgabte für Bücher, Kurſe Städte
Druckbeihilfe bei Diſſertationen 2933 Mark. Zahlreichen Jdenten wurden die hebräiſche Ausgabe des Alten Teſtaments b Die eingz
Kittel und die griechiſche Ausgabe des Neuen Teſtaments pallſpiel
Neſtle zugänglich gemacht. Für das neue Jahr wurden den hagegedenen
ſchen Bibliotheken des Schleſiſchen, Tholuck- und Reformierüſſte und b
Konvikts je 200 Mark, dem theologiſchen Seminar für Bücheſäſen-Nord
prämien an Studierende 400 Mark bewilligt, für die Kircheſfiertag)
kunde der Provinz Sachſen 1000 Mark, ebenſoviel FFeipzig ir
Miſſionswiſſenſchaftliche Literatur zu einer Reſamen und
die Profeſſor D. Schomerus im Frühjahr nach Jndien Rovember
China antreten wird. Ein neuer Frühjahrskurſus ſoll Fü Berlin u
Stendal, der Herbſtkurſus wieder in Halle abgehal M vorgeſehen
werden. Mit dem großen Ferienkurſus, den die geſam ders ſta
Univerſität zum erſten Male im nächſten Herbſt M Fußballn
anſtalten will, hofft man, Hand in Hand gehen zu können
verſpricht ſich davon eine gegenſeitige Befruchtung.

Zur Ausſprache war den Beſuchern und Gäſten hinreich
Gelegenheit gegeben. Eine Abendfeier in der Moritzkirch
bei der Organiſt Wieber ſpielte, ſah Profeſſor D. Wehrungder Kanzel. Der Herbſtkurſus war in ſekn Jahr noch ſtärker

ſucht als in den voraufgehenden Jahren.

Neue Straßenſperrungen
Straße Steg, Franckeſtraße und Königſtraße.

Die Straße Steg zwiſchen Mittelwache und Glauchaer Stre
wird, wie das Polizeipräſidium mitteilt, zum Bau eines Kan
mit ſofortiger Wirkung auf ungefähr 24 Tage für den Reit u
Fahrverkehr geſperrt; der Verkehr wird umgeleitet.
Franckeſtraße wird zwiſchen Prinzen und Königſtraße auf
gefähr 10 Tage und anſchließend die Königſtraße zwiſe
Franckeſtraße und Waiſenhausapotheke auf ungefähr 14 24
für den Durchgangs-Reit- und Fahrverkehr geſperrt, letztere r
nur für die Fahrtrichtung von Franckeſtraße und Leipziger Straß
Richtung Merſeburger Straße; der Verkehr wird auch hier u
geleitet.

Ein Schüler gewinnt einen ElektrolaKofferapparat. Aus
laß des Preisausſchreibens der Firma Lüders 60
berg Leipgiger Straße, bei dem ElektrolaKongert am 27. Sept
ber, waren insgeſamt 57 richtige Löſungen eingegangen
drei Gewinner wurden durch Los feſtgeſtellt. Den erſten Preis
ElektrolaKofferapparat im Werte von 200 Mark, erhielt der Schi
Heinz Beßlec Halle aus der Fritz-ReuterStraße, den gwel
Preis, 10 Elektrola Platten im Album im Werte von 58 Mark
Verkäuferin Elli Schönemann- Halle aus der Henriettenſtte
und den dritten Preis, 5 Elektrola Platten im Werte von 19
Schloſſer Paul GläſerKöthen (Anh.).
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eine Vordiſche Fußballmeiſterſchaft

Anläßlich des Länderſpiels Deutſchland Schweden in
wcholm wurde Blaſchke, der deutſche Fußballgewaltige, von
nem Reporter der ſchwediſchen Zeitung „Dagens Nyheter“ inter
t. Der Kieler Stadtrat ging von den Ereigniſſen bei den Fuß-
kämpfen der Olympiſchen Spiele in Amſterdam aus und erklärte,
z der Gedanke und die Jdee des FußballOlympia in Deutſchland
jnen ſtarken Stoß erlitten habe. Dagegen wäre Deutſchland

r ein Projekt des ſchwediſchen Fußballführers Johannſon ſehr
Itereſſiert. Es ſolle verſucht werden, eine nordiſche oder
altiſche Fußballmeiſterſchaft zur Durchführung zu
ingen unter Beteiligung von Deutſchland, Dänemark,
hweden, Norwegen, Finnland und auch England. Jn Kürze würde
r. Schricker Karlsruhe als Beauftragter Deutſchlands nach
igland fahren, um mit den engliſchen Fußballführern dieſes Projekt
erörtern. Blaſchke äußerte die beſtimmte Hoffnung, daß alle

nannten Länder mit dieſem Plan einverſtanden ſeien, weil eine
he Serie von Spielen viel leichter und billiger durchzuführen ſei
andere geplante Konkurrenzen. Allerdings bedeute eine Durch-

rung der nordiſchen Meiſterſchaft keine Fernhaltung von Begeg-
ngen mit anderen Nationen.
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Der Plan von Blaſchke erſcheint recht utopiſch. Es iſt kaum
zuſehen, warum ausgerechnet eine „Nordiſche Meiſter-
haft“ durchgeführt werden ſoll. Deutſchland könnte ſich doch auf
ind ſeiner geographiſchen Lage ebenſogut an einer mittel-
zauch weſteuro päiſchen Meiſterſchaft beteiligen, wozu Pläne

ich die gAterlich ebenfalls auftauchen werden, wenn die „Nordiſche“ zur
zu B. „Murch ührung gelangt. Dann lieber eine vollgültige
rau kann Ryropa Meiſterſchaft (die ruhig in Gruppen ausgeſpielt
Kirchhof den kann) oder die Fußball-Weltmeiſterſchaft.
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Wightman Cup der Vavispokal
der Tennisſpielerinnen

Ein franzöſiſches Sportblatt hat an den Stifter des welt
rühmten DavisPokals, General Dwight Davis, ein Schreiben
richtet, in dem es anfragt, ob zu den Wettſpielen um den Davis

auch die Tennisſpielerinnen zugelaſſen werden
nten. Jn ſeinem Antwortſchreiben betont Davis, daß der
ightman Cup ſo ausgebaut werden ſollte, daß er als Davis
zkal der Frauen gelten kann.

Wird Najuch Weltmeiſter?
Am Montag beginnen in London die Weltmeiſterſchaften

er Berufstennisſpieler. Die Beteiligung iſt eine ſehr
e, wenn auch der beſte der Beſten, Karel Kozeluh, vielleicht

h nicht wieder in London iſt. Auch Richards dürfte fehlen.
le Kinſeh teilnehmen, ſo dürfte auch er zu beachten ſein. Ernſt

j in Frage kommen jedoch immer Kozeluhs Nichtteilnahme
rausgeſetzt nur Burke und Najuch. Der Berliner iſt zurzeit
tart in Schuß, daß es abſolut nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß er

ſtändige
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glaubt, d
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Kirche

ialſynof den ſtolzen Titel holt. Gleich gute Ausſichten ſcheinen auch
die im DeMajuch- Richter im Doppel zu haben, jedoch ſind hierin die
Mitglieder ngländer ſtark zu beachten, die ja ſpeziell in den Doppels immer
für die M uzügliche Paare im Kampf haben. Für die Einzelſpiele haben u. a.
den ArbeiVußerdem genannt: Richter, Becker, Jan Kozeluh, NegroFrankreich
Glöckne h Edmond (neben ſeinem Bruder Albert) Burke.

Zu c Städte und Ganwettkämpfe im V. M. V. V.
ſtaments t Die einzelnen Gaue des Verbandes Mitteldeutſcher
taments jallſpiel- Vereine treten im Laufe der nächſten Zeit mit

ſchiedenen Städte- und Gauſpielen auf den Plan. Dasen den ha
Reformie ühſte und bedeutendſte iſt die Doppelveranſtaltung der Gaue Oſt

ür Bücheſen-Nordweſtſachſen, die am 31. Oktober (Reformationsfeſt, ſächſ.
je Kircheſfiertag) einen Fußballſtädtekampf Dresden
benſoviel PFeipzig in Dresden und Handballſtädtekämpfe für

einer RiſPamen und Herren in Leipzig zum Austrag bringen. Am
Jndien Rovember folgen die Handballwettkämpfe Dresden Berlin
r ſus ſoll Fn Verlin und Weißenfels Zeitz. Für den 18. November
e abgehal

ie geſam
Herbſte

bvorgeſehen: Fußballſtädtekampf Stendal--Wittenberge.
ders ſtark iſt der 21. November (Bußtag) belegt, und zwar mit

Sport Spiel -Turnen
Nordhauſen, Magdeburg Halle in Magdeburg, Saale
Elſter gegen Muldegau in Bitterfeld und Weißenfels
Zeitz in Weißenfels, Saale-Elſter gegen Muldegau in
Bitterfeld und Weißenfels Zeitz in Weißenfels. Letzteres
findet in Verbindung mit einem Handballſpiel der Saale-Elſter
Gaumannſchaft mit einem noch nicht beſtimmten Gegner ſtatt.

Chamberlin zur „Jla“ in Berlin
Die Deutſche Lufthanſa hat von dem Ozeanflieger

Chamberlin die Nachricht erhalten, daß er und ſeine Frau ſich
am 5. d. M. mit einem Sikorſky-Amphibienflugzeug in Newyork auf
dem Dampfer „Leviathan“ eingeſchifft haben. Nach der
Landung in Europa wird ſich Chamberlin auf dem Luftwege
über Friedrichshafen nach Berlin zur „Jla“ begeben. Nachdem am
Mittwoch bereits der bekannte ſpaniſche Flieger della Gierva der
Deutſchen Lufthanſa einen Beſuch mit ſeinem Schraubflugzeug an
gekündigt hat, dürfte die „Jla“ zu einem allgemeinen Stell
dichein der Prominenten der internationalen
Luftfahrt werden.

Haymann vor ſchweren Aufgaben
Vor ſchweren Aufgaben ſteht der deutſche Schwergewichts-

meiſter Ludwig Haymann. Einer ſeiner nächſten Gegner iſt
der belgiſche Schwergewichtsmeiſter Pierre Charles, der aus
Amerika zurückgekehrt iſt und nun in Europa um den Titel des
Europameiſters kämpfen wird. Pierre Charles, dem außer
dem noch ein Kampf mit dem Engländer Phil Scott angeboten
worden iſt, ſoll Anfang Dezember in der Dortmunder Weſtfalenhalle
gegen Haymann antreten. Ebenfalls in Dortmund ſoll Haymann
am 11. November gegen Bertazzolo kämpfen.

Hein Müller fordert Croßley
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der hoffnungs

volle Kölner Halbſchwergewichtler Müller an den bekannten Hah-
mann-Gegner Croßley eine Herausforderung gerichtet.

Jn dieſem Jahre beabſichtigt der Kölner noch dreimal in
einem Pariſer Ring zu kämpfen. Seine Gegquer werden
vorausſichtlich Bouquillon, Lambotin und Argote ſein.
Ueberhaupt nähert ſich Müller langſam dem Schwergewicht.

Preußens Turnelhrer tagten in Berlin
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern ſtaatlicher

und ſtädtiſcher Behörden hielt der Verband der ſtaatlich ge
prüften Turnlehrer und Turnlehrerinnen in Preußen im Plenar-
ſaal des Reichswirtſchaftsrates zu Berlin ſeine erſte
Sitzung ab.

Nach kurzer Begrüßung der Ehrengäſte und der Mitglieder
durch den Vorſitzenden, Oberſchullehrer Ahrens, hielt Dr.
Sippel, Dozent an der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen,
einen Vortrag über „Die. Aufgabe des Turnlehrers und allgemeine
Menſchenbildung“. Nach einer längeren Ausſprache über die Turn-
lehrerausbildung wurden folgende Leitſätze angenommen:

1. Der kommende Turnlehrer mit UniverſitätsAusbildung
kann Turnen nur als Hauptfach erwählen.

2. Um den Turnlehrertyp zu wahren, tritt zum Turnen ein
ſchließlich ſeiner Hilfswiſſenſchaften nur noch ein Fach.
Z. Von der achtſemeſtrigen Ausbildung werden mindeſtens

2 Semeſter an einer Hochſchule für Leibesübungen
abſolviert.
Eine Entſchließung beſchäftigte ſich mit der Anſtellung der

Jungturnlehrer. Der 2. und 3. Verhandlungstag in der
Preußiſchen und in der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen galt
der Beratung innerer Verbandsangelegenheiten.

Kurcae Sporſfncachrichrfen
Die Spiele für die Vorrunde, die am 21, Oktober ſtatt-

findet, wird vom Fußballausſchuß angeſetzt und veröffent-
lich t werden.

Zur Feier des 25. Jubiläums Blaſchkes als Bezirksvorſitzender
und zur Feier des 2öjährigen Beſtehens des Verbandes Kieler
Ballſpielvereine am kommenden Sonntag ſind in Kiel große
Feſtlichkeiten geplant.

2. Beilage zur Halleſchen Zeitang

225. Jahrgang. Z. Oktober 1928

500. Freiballonflug von Abercrons
Oberſt a. D. von Abercron landete bei ſeinem 500. Frei

ballonflug am Freitag um 15 Uhr bei Neuhaldensleben. Der
Aufſtieg war in Münchrig bei Rieſa in Sachſen erfolgt.

Wenn Dr. von Abercron ſeine vielfachen Flüge im Flugzeug und
in Luftſchiffen ſeinen 500 Freiballonfahrten zurechnet, dann iſt er

drei Jahre ſeines Lebens in der Luft geweſen. Er iſt,
einer der Pioniere der deutſchen Luftfahrt, ſeit 1899 in ihr tätig.
Das Freiballonweſen, das er etwa 20 Jahre geleitet hat, verdankt
ihm ſehr viel. Er war es, der dem Sport, alſo die Wettfahrten ein

gerichtet und der die Ballonverfolgungen durch Autos und Motor-
räder ins Leben gerufen hat, die neuerdings ſehr belebend für den
Motorſport wirken.,

Vom Anutomobilkongreß in Rom

Der Verlauf des Kongreſſes hat trotz vereinzelter vorher ge
äußerter Zweifel einen glänzenden Verlauf gebracht und
ſeine Daſeins Berechtigung vollauf getätigt. Daß bei der ge
waltigen Organiſation eines ſolchen Werkes auf den erſten Kon
greſſen Bedenken geäußert wurden, kann nicht beſtritten werden, aber
allen Beteiligten wurde in Rom die Bedeutung desſelben klar. Jm
Jahre 1930 ſoll der Kongreß in den Vereinigten Staaten
von Amerika abgehalten werden, während der Delegierten auf
dem nächſtjährigen in Paris vielſeitige Aufgaben harren.

Auto und Eiſenbahn in Schweden
Jm Sommer und Herbſt 1928 befahren 6000 Omnibuſſe für

mindeſtens 8 Perſonen, und Tourenwagen für höchſtens 7 Fahrgäſte
50000 Kilometer ſchwediſcher Omnibusſtrecken. Das
iſt die dreifache Länge des ſchwediſchen Eiſenbahn
netzes. Von den 1600 Ueberlandlinien ſtehen nur etwa 20 nicht
in unmittelbarem Zuſammenhang mit Bahnſtationen.

Schweden zählt gegenwärtig rund 150000 Kraftfahr-
zeuge und ein Führerſchein entfällt auf 20 Einwohner.

„Gualm-Tod“ gegen knatternde Motore
Es gibt ein wirkſames Mittel gegen Strafmandate bezüglich geräuſch
voller und ſichtbar läſtiger Abgaſe an Verbrennungs-Kraftmaſchinen.

Schon ſehr viel iſt in dieſer Angelegenheit in der Preſſe r
ben worden, aber ſehr wenig, man könnte ſagen, faſt gar nicht iſtdarauf hingewieſen, wie man dem Uebel wir zu Leibe

kann. Ein für ſämtliche Kraftfahrzeuge paſſender, in verſchiedenen
Typen gebauter Auspufftopf, der a „QualmTod“,
amerikaniſches Patent D. R. P. a. D. D. R. G. M. (Sy
ſchafft Abhilfe, dazu kommt, daß dieſer „Qualm-Tod“ im e ni
wefentlich unterſchiedlich iſt von den bisher gebräuchlichen Auspuff
Töpfen. Die Großvertriebsfirma des neuen Auto-Entgaſers r
nimmt bei Anſchaffung und Verwendung des „Qualm-Tod“-Ent
aſers jegliche Strafmandate, bezüglich geräuſchvoller und ſichtbar
äſtiger Abgaſe an Verbrennungs-Kraftmaſchinen. Damit wird

jedem Kraftfahrzeugbeſitzer, der bisher unter unliebſamen Geräuſchen
und läſtigen Abgaſen zu leiden hatte, die Möglichkeit zur ung
der Uebel gegeben. Parallel mit dieſen äußerſt wichtigen Momenten
hat ſich eine Brennſtofferſparnis bei Verwendung des „QualmTod“ergeben, ſowie auch eine Mehrleiſtung, beſonders der Steigtraft im
Gebirge, wie auch im Anzugsmoment. Damit ſich Intereſſenten von
der Richtigkeit der gemachten Angaben überzeugen können, wird der
„QualmTod“ unverbindlich 8 Tage zur Probe r ſo daß für
einen Verſuch irgendein Riſiko nicht beſteht. Aus un über den
„Qualm-Tod“-Entgaſer erhalten Sie durch Georg Bretſchneider,
Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 13 Tel. 296 73.

Schlankheit Elaſtizität Jugendfriſche, dieſes Streben der
heutigen Zeit hat ſeine Berechtigung nicht um der Mode willen

ſondern aus geſunoheitlichen Gründen; denn es iſt nicht zu leug
nen, daß ſchlanke Menſchen mehr Lebensfreude empfinden, ſich
friſcher und froher fühlen und beweglicher und leiſtun er ſind,als korpulente. Das ſoll aber kein Anlaß ſein, t rliche, gift

e und ſchädliche Entfettungsmittel anzuwenden, um eine
ewichtsabnahme zu erzwingen. Man kann auch auf bequeme,

Weiſe ſchlank werden, wenn man den bekannten Dr. Ernſt
ichters Frühſtückskräutertee trinkt, das angenehme, wohlfchmeckende

Getränk, das ärztlich erprobt und empfohlen und überall verbreitet
iſt. Ausführliche Broſchüren und Proben erhalten Sie koſtenlos von
der Fabrik „Hermes“, München ZW 7, Güllſtraße 7.n Fußballwettkämpfen Wartburggau—--Kyffhäuſer in
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Abenteurer auf Königsthronen

Seit die Menſchheit beſteht, ſeit es Völker und Staaten, Herrſcher und Beherrſchte gibt, hat es auch ſtets
Männer gegeben, die nach neuen Kronen trachteten. Kein Zeitalter war dieſen Amateuren der Krone
ſo günſtig wie die Seit der großen Entdeckungen, jene Seit, in der es manchen Kbenteurern gelang,
Reiche zu gründen.

Unter den zu ſpät geborenen Konquiſtadoren, die ihre Zeit ver
paßt hatten, war eine der intereſſanteſten Geſtalten der Mann, dem

r eine ſeiner ſchönſten und reichſten Kolonien verdankt,
Graf Moritz Benyovszky, der König von Madagaskar. Er
war kein Franzoſe, ſondern Ungar. Verwegen, kühn, ſkrupellos,
ein pathologiſcher Lügner, aber fähiger Kopf, hitzig und
unbeſtändig, aber voller Energie und Herrſchſucht, wurde er am Ende
ſeines wahrhaft abenteuerlichen Lebens von den Franzoſen ge
tötet, denen er ein an Schätzen reiches Land geſchenkt hatte.

Er war der Sohn eines Reitergenerals
Graf Moritz Auguſt v. Benyovszky, Sohn eines ungariſchen

Reitergeneralsz, war noch nicht 15 Jahre alt, als er mit dem
Regiment ſeines Vaters gegen Friedrich den Großen ins Feld zog.
An ſeinem 15. Geburtstage kämpfte er bei Loboſitz, dann bei Prag
und Kolin und ſpäter in Laudons Armee. Mit 16 Jahren ging er
nach Litauen, wo ſein Oheim ein hohes Amt bekleidete. Sein
Vater war indeſſen geſtorben und ſeine Brüder benutzten die Ge
legenheit, ſich ſeines Erbteils zu bemächtigen. Er kehrte nach Ungarn
zurück und vertrieb mit Hilfe ſeiner Bauern die Brüder, worauf
ihn dieſe beim Wiener Hofe als Rebellen und Meuterer
anzeigten. Maria Thereſia erließ einen Steckbrief gegen ihn;
er flüchtete nach Polen. Doch ſein Abenteurerblut ließ ihn nicht
ruhen. Acht Jahre lang trieb er ſich in aller Welt herum und kehrte
erſt 1767 nach Polen zurück, um dort in den Reihen der Kon

Föderierten gegen Rußland zu kämpfen. Er geriet in ruſſiſche Ge-
fangenſchaft und wurde zuerſt in Kiew und dann in Kaſan inter
niert. Dort zettelte er eine Meuterei der Gefangenen an, worauf
ihn der Große Geheime Rat Katharinas zur Deportation nach
Kamſchatka verurteilte. Jn Ketten gelegt, wurde er zuerſt nach
Tobolſk, dann über Tomſk und Krasnojarſk auf Elenſchlitten nach
Ohotzk gebracht, wo er nach einer Reiſe von elf Monaten eintraf.
Sechs Wochen ſpäter langte er am Orte ſeiner Verbannung in
Bolſcheretzk, im Süden von Kamſchatka, an.

Hier beginnt der Roman ſeines Lebens

Wenn man Benhovszkys Memoiren Glauben ſchenken will, dann
geſtaltete ſich ſein Aufenthalt in Bolſcheretzk zu einem ein
zigen Triumph: Er befreundete ſich mit dem Gouverneur,
deſſen einzige Tochter ſich in ihn verliebt. Er wurde mit Ehren
überhäuft. Die Deportierten wählten ihn zu ihrem Chef, und die
Heirat mit der Gouverneurstochter wurde vorbereitet. Vieles hier
von iſt vermutlich erfunden, denn Benyovskys Phantaſie war
unerſchöpflich. Tatſächlich aber ſcheint der verwegene Aben
teurer langſam die Führung unter den Deportierten an ſich geriſſen
zu haben, ſo daß ſie ihm blindlings gehorchten. Jm April über
rumpelt er das Fort, deſſen Beſatzung aus nur wenigen Koſaken
beſteht, ermordet den Gouverneur und entführt deſſen Tochter. Dann
macht er ein kleines Schiff, das im Hafen liegt, ſegelfertig, und ob
wohl er nichts von der Navigation verſteht, unternimmt er es, mit
ſeinen Gefährten nach Europa zurückzuſegeln. Sein
Schiff, das die ungariſche Fahne führt, verläßt Anfang Mai den
Hafen und ſegelt ſüdwärts. Vier Monate lang iſt er bis Macao
unterwegs vermutlich, weil er nur aufs Geratewohl ſteuert. Er
ſegelt entlang den Kuriliſchen Jnſeln, verbündet ſich dort mit dem
berühmten Piraten Ochotyn (der eigentlich Leuchtenberg hieß und
aus Sachſen ſtammte), räumt einige ruſſiſche Faktoreien ſehr
gründlich aus, berührt Japan und Formoſa, wo er einen Ein
geborenenſtamm faſt vollkommen ausrottet, weil zwei ſeiner Leute
getötet worden ſind, und trifft ſchließlich, im September 1771, in
Macao ein. Dort verkauft er ſeinen Segler und tritt mit ſeinen
Leuten auf zwei franzöſiſchen Schiffen die Reiſe nach Europa i

Ein glänzender Geſchäftsmann

Der arme Flüchtling entwickelt ein recht bemerkenswertes Ge
ſchäftztalent. Er hat aus vVolſcheretzk alles mitgenommen,
was irgendwie von Wert war, hat dann auf den Jnſeln überall
wertvolle Felle eingetauſcht manchmal auch unter Anwendung
eines kleinen Zwanges kurz, er verfügt über ſoviel e daſi
mit Ochotyn einigen Nutzen, kurz, er verfügt über ſoviel daß
er an ſeinen Kompagnon Stefanow 4000 Piaſter, für die Reiſe
nach Frankreich 115 000 Livres bezahlen kann und noch eine ſehr
neite Summe übrig behält. Er hatte damals den Plan gefaßt, auf

Formoſa eine Kolonie zu errichten, und wollte
deshalb an den König von Frankreich wenden. Als er aber auf
ſeiner Reiſe Madagaskar berührte, gefiel es ihm dort beſſer. Zu
dem befand ſich in der Nähe von Madagaskar, auf Jsle de France,
bereits eine franzöſiſche Kolonie, die ihm bei ſeinen Plänen ſehr
nü werden konnte, und er beſchloß daher, ſein Reich nicht auf
Formoſa, ſondern auf Madagaskar zu errichten. Jn Paris kam
Benyo ſchnell in Mode. Er wurde der Löwe der
Salons, und die Damen des Hofes ſahen in ihm einen ver-
wegenen Abenteurer und außerordentlichen Mann, um ſo mehr, als

Der Ruhm des Kolumbus, des Cortez und Pizarro, die Kunde von den goldenen
und diamantenen Schätzen der Konquiſtadoren lockte noch Jahrhunderte ſpäter ganze Scharen von Verwegenen
heran. Die Welt war groß und vielfach unerforſcht, gar manche Gelegenheit bot ſich, reich zu werden, in Schätzen
zu wühlen und zu herrſchen. Selbſt als die großen Staaten Europas ihre Fangarme nach den fernen Erdteilen
ausſtreckten, als England, Frankreich, Spanien, Holland und Portugal ihre Kolonialreiche gründeten, gab es
noch Perwegene, die es unternahmen, mit dieſen Mächten in Wettbewerb zu treten.

Der König von Madagaskar
Der Lebensroman eines ungariſchen Grafen Als Vierzehnjähriger gegen Friedrich den Großen In franzöſiſchen Dienſten Tragiſches

er von ſtattlichem Aeußeren und guten Manieren war.
aus dem ewigen Eis von Kamſchatka unter ſo romantiſchen Aben-
teuern geflüchtet war, mußte in Paris Aufſehen erregen.

Auftrag zur Gründung einer Kolonie
Dieſe Stimmung verſtand Benyovszky für ſich auszunutzen.

Es gelang ihm, das Vertrauen des Miniſters de Boygnes voll
kommen zu gewinnen, ſo daß er Anfang 1773 tatſächlich den
Auftrag bekam, auf Madagaskar eine franzöſiſche Kolonie
zu gründen. Er verließ Frankreich mit 300 Mann, unter denen die
meiſten freiwillig die Reiſe nach Afrika antraten. Jn der Weiſung,
die er vom König bekam, hieß es, daß man „Feindſeligkeiten gegen
die Einwohner von Madagaskar zu vermeiden wünſche, daß aber
Benyovszky uneingeſchränkte Vollmacht habe, ſich gegen
ihre Angriffe zu verteidigen, oder den mit ihm verbündeten Fürſten
im Notfall beizuſtehen“ Das Entſcheidende für Benyovszky und
ſein ganzes Unternehmen war aber, daß er gewiſſermaßen dem
Gouverneur von Jsle de Frenge unterſtellt werden ſollte, jeden
falls von ihm abhängig war. Wäre er nicht, wie er ſelbſt ſagt,
der Gnade des Gouverneurs völlig überlaſſen geweſen, ſo hätte er
ſich vielleicht niemals zum König von Madagaskar
ausrufen laſſen.

Veid, Haß und Mißgunſt
Zwei Jahre verbrachte Benyovszky auf der Jnſel. Er baute im

Bai von Antongil eine Niederlaſſung, die er Louisbourg
nannte, errichtete ein Fort, baute Wege und Plantagen und ver
ſuchte dann auf einer chnderen, geſunderen Stelle im Jnnern der
Jnſel eine neue Niederlaſſung zu errichten. Da er die Sprache der
Eingeborenen ſehr ſchnell erlernte, konnte er unbeſtreitbare Erfolge
aufweiſen, obwohl es nicht leicht war, gegen die angeborene Faulheit
der Madagaſſen anzukämpfen. Benyovszky wurde mit ihnen fertig,
er brachte es ſogar zuſtande, daß die Eingeborenen in ihm einen
Auserwählten ſahen. Doch ſtieß er ſehr bald auf einen
Widerſtand ganz anderer Art, gegen den er nicht aufkommen konnte

auf den Neid der Franzoſen. Der Gouverneur von
Jsle de France, eiferſüchtig auf Benyovszkys Erfolge, arbeitete
fieberhaft gegen ihn: alle Berichte, die über ſeine Tätigkeit nach
Paris gingen, lauteten ungünſtig, wovon Benhovszky, der in Paris
gute Freunde hatte, ſehr ſchnell erfuhr. Man warf ihm vor, daß
die Arbeiten langſam fortſchritten, daß die Handelsbeziehungen
zwiſchen Eingeborenen und den Kaufleuten der franzöſiſchen
Faktorei ſich kaum gebeſſert hätten. Man vergaß aber, daß er faſt
ohne jede Unterſtützung arbeitete.

Eine entſcheidende Wendung

Da ereignete ſich plötzlich etwas, was für Benyovszky ent
ſcheidend werden ſollte. Eine alte Negerin, die in Jsle de
France als Sklavin bei der Tochter Raminis, des letzten großen
Häuptlings der Madagaſſen, lebte, erklärte, als ſie den Grafen zum
erſtenmal ſah, daß er der Sohn dieſer Prinzeſſin ſei.
Blitzſchnell verbreitete ſich die Kunde unter den Eingeborenen, denen
es ſchon früher aufgefallen war, daß Benhovszky fließend ihre
Sprache ſprach, und viel beſſer mit ihnen umging als die Franzoſen.
Sie glaubten feſt daran, daß der Graf ein Abkömmling ihres
letzten großen Führers ſei, und überſchütteten ihn mit den
Beweiſen ihrer Begeiſterung. Da keimte in Benyovszky vielleicht zum
erſten Male der Gedanke auf, dieſes ſchöne Land nicht für den König
von Frankreich, ſondern für ſich ſelbſt zu erobern. Er be
ſtätaigte die Nachricht, daß er der Sohn der Prinzeſſin Ramini
ſei. Ein alter Zauberer tat das übrige. Und von dieſem Augenblick
an ſtanden die Eingeborenen dem Grafen unerſchütter-
lich bei.

Her Graf wird zum König ausgerufen
Seinen Feinden war es inzwiſchen gelungen, ſeine Ab

ſetzung durchzuſetzen, und aus Paris wurden zwei Kommiſſare
nach Madagaskar geſandt mit dem Auftrag, die Kolonie von ihm zu
übernehmen. Die Fregatte, die ſie landete, ſollte Benyovszky gleich
nach Europa zurückbringen. Aber es ſollte ganz anders kommen.
Benhovszky hatte ſchon vor Ankunft des Schiffes erfahren, wie die
Dinge ſtanden. Er verſammelte die Hauptleute der Eingeborenen
um ſich und ließ ſich als Enkelſohn der Prinzeſſin Ra
mini zum „Ampanſakbe“, zum König von Madagaskar
ausrufen. Er hielt aber ſeine neue Würde vor den ankommen-
den Kommiſſaren ſtreng geheim, übergab ihnen die Verrechnungen,
und als die beiden ihn mitnehmen wollten, erbat er ſich noch etwas
Zeit, um ſein Gepäck in Ordnung zu bringen.

Madagaskar erhält eine Regierungsform

Benhovszky richtete ſich nun ein. Vor allem legte er die Re
gierungsform der Jnſel feſt. Er ernannte einen Großen

Einer der Rat, der aus 82 Mitgliedern beſtand, und einen Hohen
der deren 18 zählte. Unter den Mitgliedern beſtand die Mehr
ſtets aus Eingeborenen. Dann errichtete er Provinzi
räte. Die Verfaſſung, die er ſeinem Reiche gab, glich aufs
der Verfaſſung der heutigen Räterepubliken, von deren bhoſf
wiſtiſchen Grundſätzen er allerdings noch nichts wußte. Die
des neuen Reiches zeigte auf blauem Grund ein
weißen Mond, während die Kriegsflagge im blauen vVi
auf weißem Grund einen Mond mit ſechs Stern
zeigte (es gab auf Madagaskar ſechs Hauptſtämme). Er organif
eine Kriegsmacht nach europäiſchem Muſter freilich ohne e
päiſche Waffen, da er nur über wenige Feuergewehre verfügte.
Erledigung dieſer Organiſationsarbeiten beſchloß er, nach Eur
zu reiſen und ſein neues Reich dort anerkennen zu laſſen,
Gedanke, der ihm vorſchwebte, war, Madagaskar unter
Protektorat irgendeiner europäiſchen Großm
zu ſtellen, von ihr Waffen und geldliche Unterſtützung zu erk
ohne dabei ſeine Souveränität über Madagaskar ſchmälern zu la
Er erhielt Generalvollmachten des „Hohen Rats“, in Europa
träge abzuſchließen, und reiſte am 14. Dezember 1776 ab, nac
er den Eingeborenen noch einen Treuſchwur abgenommen

Europa will nichts mehr von ihm wiſſen

Zuerſt reiſte er nach Paris, aber ohne Erfolg. Man h
ihn dort vergeſſen. Neue Löwen waren in den Salons aufgeig
die Frauen brachten ihm kein Jntereſſe entgegen, und der
ſpeiſte ihn mit einem Orden und einem Titel ab. Frankt
hatte die Reichtümer auf Madagaskar entdeckt und wollte die
für ſich allein haben, er hatte ſeinen Dienſt getan, er koß
gehen. Aber Benyovszky gab nicht nach. Er reiſte nach Wien
bot ſein Reich dem Kaiſer Joſef II. an, ebenfalls vergebe
Vier Jahre lang gondelte der Ampanſakbe in der Welt herum
kam endlich 1783 nach London aber auch der König von Eng
hatte andere Sorgen, und Benyovszky mußte ernſtlich daran den
nach Madagaskar zurückzukehren, wenn er dort nicht vergeſſ
werden wollte. Da er bei den Staatsmännern kein Glück ha
wandte er ſich an die Kaufleute, und dies nicht ohne
folg. Er brauchte ein Schiff, Arbeiter, Waren, Waffen und Co
Der Forſcher Magella unterſtützte ihn, und ein Londoner Ha
delshaus ſchickte ihn mit einer reichen Warenladung nach Bal
more, wo ihm weitere Unterſtützung zugeſagt war.
Amerikaner waren ſchon damals großzügiger als die Leute im al
Europa: wirklich übernahm ein angeſehenes Handelshaus in Ball
more die Finanzierung der Expedition.

Mit dem Schiff nach Madagaskar

Man richtete ein Schiff ein, die 450 Tonnen große „Jnkr
pide“, und verlud die Waren im Werte von 4000 Pfund,
Benyovszky aus London mitgebracht hatte. Obwohl das Schiff ei
Kapitän und einen Rendanten aus Baltimore mitnahm, hatte ſich
ganze Beſatzung den Befehlen Benhovszkys zu fügen. Sie
reichten im Juli Madagaskar, in der Nähe von Noſſi Bè, an d
nordweſtlichen Ecke der Jnſel. Benyovszky beſchloß zu lande
Er verließ ſich auf ſeine Kenntniſſe und wollte durch das Land ne
dem Bai von Antongil gehen, wo ihn ſeine Leute erwarteten.
ließ ſeine Warenladung und die Waffen ans Land ſchaffen u
ſandte Kuriere an den König Lambuin, der im Norden der In
herrſchte.

Zuſammenſtoß mit den Eingeborenen
In der Nacht zum 1. Auguſt hörte man auf dem Schiff plöhl

Schüſſe vom Lande, dann ſah man einen rieſige
Feuerſchein aufflammen, und als am nächſten Morgen e
Boot an Land fuhr, fand man das Lager des Grafen völl
leer. Der Kapitän, der annahm, daß die Eingeborenen Benyobs
überfallen und getötet hätten, ſegelte ab und kümmerte ſich
nichts weiter. Aber Benyovszky lebte. Er hatte zwar einen
ſammenſtoß mit den Eingeborenen gehabt, war aber Sieger
blieben. Er drang mit ſeinen wenigen Leuten durch den Urwald
nach dem Bai Antongil vor, und die Eingeborenen, die ſich ſei
noch erinnerten, begrüßten ihn überall als ihren König.

Von den Franzoſen erſchoſſen

Jn Antongil ſtieß er auf Franzoſen, die ſich dort ber
feſtgeſetzt und eine Faktorei errichtet hatten.
überfiel ſie, eroberte die Faktorei und befeſtigte ſich. Die franze
ſchen Behörden von Jsle de France, die ihn als Eindringling
Räuber betrachteten, organiſierten nunmehr eine Strafer
dition, landeten eine Truppe und griffen die kleine Redoute a
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die Benyovszky aufgeworfen hatte. Seine Schwarzen flohen bei
erſten Angriff, der Graf bediente ſeine beiden Kanonen ſelbſt.
Kugel traf ihn in die Bruſt, ſterbend fiel er hinter di

Bruſtwehr,
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Aufklärung
Von anscheinend interessierter Seite wird planmäßig die Be-
hauptung verbreitet, es sei keiner Zigarettenfabrik und auch
nicht unserem Unternehmen auf die Dauer möglich, Zigaretten
in der Qualität der Bulgaria Krone“ für 5 Pfennig und der „Edel-
Bulgaren für 6 Pfennig weiter zu liefern, da sie die Qualität
der Preislagen von 8 und 10 Pfennig ühberträfen ohne daß es
unserem Unternehmen zum Schaden gerei e.
Demgegenüber erklären wir Trotz der Tatsache, daß Raucher,
die an 8- und 10- Pfennig Preislagen gewöhnt waren, unsere
S- und 6-Pfennig- Marken als übhertreffend finden, sind

die jetzigen Qualitäten unserer Zigaretten
auf Jahre hinaus unbedingt verbürgt.
Ganz ab gesehen davon, daß wir allein in Dresden über einen
Vorrat von mehr als 100 000 Ballen echten hochwertigen
bulgarischen Rohtabaks verfügen, haben wir durch günstige
Verträge einen Teil der Ernten von den besten der welthe-
rühmten sücihulgarischen Provenienzen auf mehrere Jahre
für uns sichergestellt.

Schließlich ist zu herücksichtigen, daß die außerordentliche
Senkung unserer UVUnkosten durch Verzehnfachung unserer
Produktion in einem Zeitraum von zwei Jahren und durch Neu-
bau einer in technischer und hygienischer Beziehung uner-
reichten Fabrik uns eine derartige Leistungsfähigkeit gibt, daß
diese neben der Stärke unserer Tahakbasis dem Raucher die
beste Garantie für die Aufrechterhaltung unserer ungewöhn-
lichen Leistungen bietet.

ulqaria
zigarettenfabrik

Lieferantin der Italien Tabak-Regie
und Bulgariens

S
300

c



Wohin reiſe irh
Die Saiſon in den Thüringer Bädern

Die Beſucherzahlen der Vorkriegsſahre überall erreicht

Der Beſuch der Thüringer Kurorte war in dieſer Saiſon dank
der günſtigen geographiſchen Lage Thüringens und der intenſiven
Arbeit der am Thüringer Verkehr intereſſierten Verbände und
lokalen Verwaltungen ein rrcht guter. Die Beſucherzahlen der
Vorkriegsjahre ſind überall erreicht, diejenigen des Vorjahres
überall überſchritten worden; einige Plätze melden Steige-
rungen von 15 bis 20 Prozent gegenüber 1927. Es handelt ſich hier-
bei beſonders um ſolche Orte, die es ſich haben angelegen ſein laſſen,
ihre Einrichtungen ſtändig zu vervollkommnen und ihren Verwal-
tungkapparat und ihre Reklamemaßnahmen zeitgemäß auszubauen.

Schätzungsweiſe wird der Kurverkehr Thüringens für 1928
folgende Zahlen erreichen:

Kurgäſte mit mehr als 3 Tagen Aufenthalt 120 000 (1927:
407 8656), davon Ausländer 1900 (1927: 1743).

x weniger als 3 Uebernachtungen einſchließlich
r) 330 000 (1927: 316 250).

à

Uebernachtungen 2 200 000 (1927: 2018 690).

Den größten Teil am Ausländerbeſuch hat unſtreitig
Holland, doch weiſt der Beſuch aus Amerika erfreulich ſteigende
Ziffern auf; leider handelt es ſich hierbei jedoch faſt durchweg um
ſolche amerikaniſche Gäſte, die nur wenige Tage für Thüringen
übrig haben, mit feſter Marſchroute kommen und in ihren Ausgaben
ſehr zurückhaltend ſind.

Wegen der ungünſtigen Witterung war die Vorſaiſon nicht be
friedigend; die warmen Sommerwochen brachten dagegen einen um
ſo ſtärkeren Verkehr, der beſonders in den von Paſſanten bevor
zugten Orten in ſtärkerem Maße als 1927 jetzt noch anhält und
einen günſtigen Verlauf der Nachſaiſon erwarten läßt.

Dir Kaufkraft des in und ausländiſchen Publikums läßt
nach wer vor viel zu wünſchen übrig, doch iſt auch wohl
hierkn tine, wenn auch geringe Beſſerung zu merken.
Orten wird eine nicht unweſentliche Steigerung des Geſamt-Um-
ſatzes gemeldet.

Obwohl dasjenige Publikum, welches die Abſicht hat, längere
Zeit ar einem Orte zu verbleiben, im allgemeinen den Aufenthalt
in Priniithäuſern oder Privatpenſionen bevorzugt, fo dürfte doch auch
das Hwelgewerbe mit dem Ergebnis des Sommers zufrieden ſein.
Beſonders trifft dies für diejenigen Häuſer zu, die ohne Rückſicht
auf zeiſweilig unbefriedigende Ergebniſſe ihre Betriebe moderni-
ſierten und hierdurch beſonders aus den Kreiſen der mit eigenem
Auto reiſenden Gäſte guten Zuſpruch bei befriedigenden Preiſen
hatten.

Die Kurorte Thüringens haben beſonders im Hinblick auf
deſſen Lage im Herzen Deutſchlands den dringenden Wunſch, daß
nicht nur ſeine eigene Regierung, ſondern auch diejenigen der an
grenzenden Länder und des Reiches mehr als es bisher der Fall war,
ihr Augenmerk auf den Ausbau der dem Automobil-
verkehr dienenden Straßen richten. Die Zunahme dieſes
Verkehrs iſt eine überaus ſtarke und erfordert ein weſentlich beſſeres
Verſtändnis für die Anforderungen, die an den Zuſtand der Straßen
geſtellt werden können.

Die Wiedereinführung durchgehender D-Züge
Holland Thüringen Sachſen über Hagen--Caſſel iſt zur Belebung
des Ausländerbeſuches dringend erforderlich. Leider iſt
Thüringen mit ſeinen diesbezüglichen Anträgen immer noch nicht
durchgedrungen.

Herrenbäder nicht mehr rentabel
Eine für viele Oſtſeebäder charakteriſtiſche Maßnahme iſt jetzt

in dem Oſtſeebade Groß Möllen in Pommern, das großzügig
ausgeſtaltet wird, beſchloſſen worden. Das Herrenbad wird hier als
unrentabel ab gebrochen. Die voneinander getrennten
Herren und DamenBäder ſcheinen überall an der See keine
Anhänger mehr zu finden, während die Familienbäder meiſt
überfüllt ſind. Die Entwicklung dürfte aber dahin führen, daß
immer mehr das Freibaden ſich durchſetzt und daneben noch eine
FamilienBadeanſtalt offengehalten wird.

Starke Herbſtfrequenz in BadenBaden
Der in BadenBaden von jeher ſehr geſchätzte Herb ſt brachte

in dieſem Jahre, begünſtigt durch eine ununterbrochene Reihe von
Sonnentagen, einen Rekordbeſuch, der die Zahl der ſeit
1. Januar angekommenen Gäſte auf 89 152 anſchwellen ließ, eine
Ziffer, die der Frequenz des ganzen letzten Jahres jetzt ſchon nahe
kommt. Von dieſen entfielen auf Ausländer rund 20000 oder
28 Progent. Bis Ende September 1927 waren 63922 Deutſche
und 16702 Ausländer angekommen, was eine Geſamt-
zunahme von 8868 bedeutet, wovon 69 027 auf Deutſche und
20 185 auf Ausländer entfallen. Von letzteren ſind Nordamerika
(6911), Holland (3733), Schweiz (1850), Frankreich (1350) und Eng-
land (7352) am ſtärkſten vertreten.

Die bis Ende Oktober andauernde Traubenkur wird von
zahlreichen Gäſten beſucht, ſo daß alle Hotels ihre Pforten länger
als ſonſt geöffnet halten.

Ein deutſcher Wallfahrtsort
Tauſende pilgern zur Gnadenkapelle in Kevelager.

Am Niederrhein, an der Eiſenbahnlinie Crefeld--Cleve,
liegt in der Nähe von Geldern das idyiſche Städtchen Kevelager.
1654 wurde hier eine kleine Gnadenkapellle errichtet, und be
reits ſeit der Zeit kurz nach Beendigung des Dreißigjährigen Krieges
ziehen alljährlich Ta u ſende von Gläubigen nach Kevelager, um vor
der heiligen Gottesmutterſtatue zu beten. Bis auf den heutigen Tag
nimmt man dieſem Bildwerk aus Wachs geformte Gliedmaßen ab,
in der Erwartung, dadurch Heilung der erkrankten Glieder zu er-
reichen. An den Abenden großer Wallfahrtstage ziehen prächtige
Fackel- und Lichtprozeſſionen durch die Straßen. Sie
bieten überaus reizvolle Bilder und locken auch viele andersgläubige
Fremde herbei. Jn dieſem Jahre iſt der Pilgerverkehr beſonders
ſt ar k. Neben der Gnadenkapelle ſelbſt iſt auch die Baſilika von
morgens bis abends ſtark von andächtigen Wallfahrern beſucht. Durch
Heinrich Heines Ballade „Die Wallfahrt nach Kevelager“ iſt dieſer
deutſche Wallfahrtsort beſonders bekannt geworden.

Zoppot im Oktober

Aus einigen

Es iſt nun wieder ſtiller geworden in dem reizvoll gelegenen
Oſtſeebad Zoppot, das in dieſem Jahre durch großzügige Moderni-
ſierungen den Charakter eines faſhionablen Ortes
erhalten hat. Wenn auch Strandpromenade, Kurgarten, Steg und
Waldwege nur noch ſpärliche Gäſte aufweiſen, ſo herrſcht in den
Spielſälen des eleganten Kaſinos, beſonders am Wochenende, ſehr
reges Leben. Roulette- und Baccara-Tiſche ſind vom Vormittag
an bis in die Nachtſtunden umlagert, und auch in den Geſellſchafts
räumen tummelt ſich noch zahlreich das Publikum. Die Tanztees
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in dem direkt am Strande gelegenen Kaſino-Hotel, das
den ſchönſten Stätten am Meeresgeſtade zählt, erfreuen ſich nach
vor eines lebhaften Beſuches. Es verlohnt ſich durchaus, einmal
ein paar Tage den Alltagsſtaub abzuſchütteln und ſich das ine
an Leben und Treiben dieſes nordiſchen Monte Carlo an

auen.

Vorbereitungen für den Winter
Der Winterſportverein Johanngeorgenſtadt im Er

gebirge beginnt in kurzer Zeit mit dem Bau einer St
Sprungſchanze, deren 100 Meter langer Anlauf von eir- e. Neueine
40 Meter hohen und von 5 Fachwerktürmen getragenen Gerüſt m dorf u
geht. Die neue Sprungſchanze befindet ſich in einer Höhenlage t 6.05 Uhr, a
900 Meter, hat alſo beſonders günſtige Schneeverhältniſſe. nge a

r,Jn dem erzgebirgiſchen Oertchen Rehefeld, bekannt durdas in der Nähe liegende, ehemals dem König von Sachſen gehöre ihr
Jagdſchloß, wird ein neues Berghotel mit 70—80 Betten al Die bist
Grenzbaude errichtet Das im modernſten Stil gebaute Unte tünftig 3.4
kunftshaus ſoll bereits im Dezember, zu Beginn der Winterſaiſo
e röffnet werden. Geplant iſt die Einrichtung einer neuen Kre
poſtlinie während der Winterſportzeit nach Rehefeld

Um rechtzeitig für die Winterſaiſon zu werben, haben bereit
verſchiedene Winterſportplätze ihre Winterproſpekte herau
gebracht. Eine Geſamtüberſicht über die Winterſportmöglichkeite
in Deutſchland bietet das in neuer Auflage erſchienene Deutſche Ve
kehrsbuch „Winter in Deutſchland“, herausgegeben von der Rei
bahnzentrale für den Deutſchen Reiſeverkehr.

Berchtesgaden wirbt in ſeiner neuen Winterſchrift du
Wort und Bild für die Schönheit des Winters im Berchtesgaden
Land und gibt auch ein ausführliches Unterkunftsverzeichnis h
(Herausgeber: Fremdenverkehrsverein und Kurverwaltung).

Altenberg im öſtlichen Erzgebirge zeigt ſeine Beſonderheit
in einem dreiteiligen Folder- Auch dieſer Proſpekt enthält e
Unterkunftsverzeichnis mit Preisangaben (Herausgeber: Verkehr
verein Altenberg und Umgebung).

Oberwieſenthal, der Winterſportplatz am Fuße de
Fichtelbergs, mit der erſten deutſchen Drahtſeilbahn, zeigt ſeine Vor
züge als Standquartier für den Winterſport in einem wirkſame
Proſpekt (Herausgeber: Städtiſches Verkehrsbüro).

Aerztebeſuch in Bad Lauchſtädt

Die Aerztevereine der Bezirke Merſeburg, Weißenfels, Naui-
burg, Zeitz und Querfurt unternahmen einen gemeinſamen
Ausflug mit Kraftwagen nach Bad Lauchſtädt. Die Teil
nehmer beſichtigten die klaſſiſchen Stätten ſowie die ausgedehnten
Abfüll- und Verſandräume des Brunnenverſandes der
altberühmten Heilquelle. Die modernen Arbeits
einrichtungen und Maſchinen und die hygieniſchen Abfüllmethoden
erregten das ungeteilte Intereſſe der Beſucher. Dann öffnete da
altehrwürdige Goethe- Theater ſeine Pforten für ein
Sondervorſtellung.

z öI èTS5SSſZZ

Eiſenbahn
Die Winter ausgabe des amtlichen Kursbuche

für das mittlere und öſtliche Deutſchland iſt erſchienen. Sie enthäl
alle durch die neue Tarifregelung ab 7. Oktober in Kraft tretenden
Aenderungen.

Jn der erſten Hälfte dieſes Jahres wurden auf der Strede
Paris--Peking, die in wenig mehr als 12 Tagen zurüchge

wird, rund 38000 Perſonen befördert. Die Reiſedauer auf
dem Landweg beträgt nur etwa ein Drittel derjenigen des See
weges. I. Klaſſe koſtet eine Fahrkarte 225 Dollar

45 Sonderzüge aus allen Teilen Bayerns, aus Mainz u
Stuttgart brachten am Sonntag, dem 30. September, 15 000 Menſchen
zum Oktoberfeſt nach München.

Sanatorium Am Goldberg
Bad Blankenburg VII

(Thüringer Wald) Fernsprecher 394
für innere, Nerven- Krankheiten

und Erholungsbedürftige

Leitender Arzt: Dr. Keienburg,Facharzt für innere Krankheiten

Das ganze Jahr geöffnet.
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m
Fremdenheim-Pens. „Alpenblick
Karl Schmid.

5 Minuten vom neuerbauten
Strandbad, neu einger., vorn.
Familien- Heim m. herrlichem
Fernblick auf See u. Alpen-
kette. ff. Küche. Cafe-

Oſtſee gel. Landſitz frdl. Aufnahme

m r 7 72Ruhe und Erholungsſuchende Wiesbaden
finden auf idyll. an Wald, Bach und Schwarzer Bock, m m

brunnenbeadhaus, 280Betten, jeder
Komfort, Pension ab 11 Mark
Iahresbetrieb. Besiter

Th sehütfer.

Zim. m. beſt. Verpflegung 4 M. tägl.
Redentiner Wassermühle bei

Wismar an der Ostsee.

Ausuntet und Detektwulrg Tie Gut
Gegründet 1888 Annaltter Str. Fernrut 2214

Auskünfte über Vermögens-, Familien- und Privatverhältnisse aui
alle Orte diskret und zuverlässig.

m Beobachtungen und Ermittlungen aller Art.

vGGAUSSSGGOORPIT99-6-90
Restaurant. Garagen. Pen-
sionspreis M. 5,50 6,
Voranmeldung dringend er-

Sanat. Dr. Möller
Oresden-üoschwitz

Baccaora
Auskunft Berlin, „Promenaden-Kiosk“,

Tauentaien-, Ecke Nürnberger Strasse,
u, Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot.

e
Moderner Hotel- Neubau

Bevorsugte Lage mit Ausblick anf das
Aller Komfort der Neuseit.

Warme Seebader. Internationale c

Freie Stadt
Panzi9

Schroth-Kur
Große Hellerfolge Broschüre frol

Das ganze Jahr
geöſfnet

oulerfte

H eirut wünsechen
stets viele

vermögende en,
reich. Auslänäerin-
nen viele Pinhei-
raten Herren a. ohne
Vermg. Ausk. sofort
Stabrey, Berlin 113,
Stolpischestr. 48.

Unbedingte
Vertrauenssache

eppiche
ohne

Anzahlung
in 12

Monatsraten
Lüäufer, Tisch-, Divan-
u. Steppdecken, Gar
dinen und Stores.
Rorddeutseke

6 Waren- Handels

m zfi v. Storm Kursbuch
Berlin W 62. fürs Reich

NMaaßeustrabße 36 Storm Kursbuch
Verlangen Sie sofort
bemust. Eilofferte.

Strenget5 Diskretion.
2 Monate

ke.

Mit einem Storm Kursbuch reist die ganze Familie glücklich
Die Winterausgaben der Storm Kursbücher erscheinen vor dem Fahr-
planwechsel am 7. Oktober, Sie können heute schon folgende Kaufen:

für Ostdeutschland R 2.

oder

Storm Kursbuch
tär Mitteldeutschland R. 2.
Storm Kursbuch
für Norddeutschland R 2.50

R S. Ferr



Der Kraftpoſt-Fahrplan im Winter
Eine Reihe von günſtigen neuen Fahrten eingelegt

der Winterfahrplan der Kraftpoſten tritt am 7. Okto Abendfahrt iſt etwas ſpäter i sc gelegt worden (6.20 Uhr nachmittagsin Kraft. Bei den Halle berührenden Kraftpoſtlinien ſind ab Halle). Sonnabends und Sonntags läuft noch ein Spätwagen
e Aenderungen bemerkenswert: ab Halle um 11 Uhr nachts.

höhnſtedt. Der Fahrplan hängt bei den Poſtanſtalten aus.
eueingelegt iſt eine Fahrt von Bennſtedt nach Halle,
n Bennſtedt bereits 8.25 U s, alſ z Ee Sinne aus ehe gehe etwa Stunde Hje große Rattenvertilgung beginnt!

Querfurt. Kontesllpatrouillen des Stadtgeſundheitsamteszünftig verkehrt ein Omnibus bis Teutſchenthal bereits Jn der Zert vom 9. bis 11. Oktober iſt die Gegend der
Uhr früh ab Marktplatz. An Sonntagen iſt noch eine Stadt, welche zwunſchen den Straßen Delitzſcher Straße Riebeckplatz
tfahrt ab Querfurt 9.15 Uhr abends, an Halle Landwehrſtraße Lindenſtraße Ranniſcher Platz Stein-
uhr, ab Halle 11.80 Uhr nachts, an Querfurt 1.10 Uhr, weg Franckepfatz Ranniſche Straße Schmeerſtraße Markt

und dadurch eine gute Gelegenheit gegeben, nach Gr. Ulrichſtreße Geiſtſtraße Bernburger Straße Ludwigter aterbeſuchen noch bequem zurückkehren zu können. WuchererStraf Berliner Straße und der Stadtgrenze im Oſten

Döllnitz liegt, zu entratten. Durch Angeſtellte des Stadtgeſund-tſpringt künftig eb heitsamtes wird nachgeſehen werden, ob die Entrattungdie Linie entſpring ünf enſo wie die übrigen am Markt- ſeitens der Hausbeſitzer und der anderen dazu Verpflichteten durch
Neueingelegt iſt eine Frühfahrt an Werktagen nach geführt worden iſt. Unterlaſſung der Entrattung zieht Be

ckdorf und zurück, ab Riebeckplatz 5.35 Uhr früh, ab Bruck- ſtrafung nach ſich
6.05 Uhr, an Halle 6.35 Uhr. Eine weitere neue Fahrt an
agen verkehrt ab Halle (Markt) 8 Uhr morgens, an Döll-
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e.kannt du Uhr. ab Döllnitz 8.45 Uhr, an Halle Riebeckplatz 9.25 Uhr Diel Wild und Geflügel auf dem Wochenmarkt
n gehören ittags. Die bisherige Fahrt ab Halle 1 Uhr beginnt künftig Der Wochenmarkt wies geſtern eine ſo große Auswahl an

1.10 Uhr, um den Schulkindern Gelegenheit zur Mitfahrt zu Wild und Geflü nr 2 gel auf, wie ſie die jetzige Herbſtzeit nur zu bietenDie bisherige Fahrt 4.15 Uhr nachmittags ab Halle ver vermag. Da ſah man zunächſt Haſen, die ausgeweidet 1,60 Mark
künftig 3.40 Uhr, und zwar nur Montags bis Freitags. Die je Pfund koſteten, ferner Kaninchen zu 1,10 M. je „Pfund, ſowie

Betten al
aute Unter

ßinterſaiſo

Rebhühner zum Durchſchnittspreiſe von 1,50--2,00 M. das
Stück. Auch an Hirſch- und Rehfleiſch fehlte es nicht.
Gänſe wurden in größeren Poſten zum Verkauf bereitgehalten,
und zwar das Pfund von 1,20 M. an, desgleichen Enten, Pfund
von 1,40 M. an, und Tauben, für die je Stück im Durchſchnitt
90 Pf. angelegt werden mußten.

Auf dem Gemüſemarkte gab es den erſten Grünkohl
für 20—25 Pf. je Pfund. Spinat war zu dem gleichen Preiſe
zu haben. Auch grüne Bohnen waren noch anzutreffen. Koſten-
punkt: 50 Pf. je Pfund. Weiß- und Wirſingkohl koſtete je
Pfund 15 Pf. Rotkohl 20 Pf. Mohr oder Kohlrüben kamen
15 Pf., ebenſo rote Rüben. Zwiebeln: 1 Pfd. 15--20 Pf.,
Sellerie: Kopf 25--40 Pf., Pfifferlinge: Pfund 1,10 M.,
Preifelbeeren: 55—60 Pf., Einlegegurken: Mandel
von 75 Pf. an. Groß war das Angebot in Pflaumen, die 20 Pf.
je Pfund koſteter ebenſo in Weintrauben, Aepfeln und
Birnen. Die Preiſe für Fleiſch, Fiſche, Butter und Eier, mit
denen der Markt ſonſt noch beſetzt war, boten keine Veränderungen.

Vereinsnachrichten

Mitteilungen von Verbänden, Vereinen r uſw. werden zum ermäßigten
ommen.Preiſe von nur 50 Pf. für die zeile be Vorauszahlung auf

D. H. V. Vortrag Verwaltungsmitglied und M. d. v. R. W. R.
Habermann Hamburg Freitag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr im
„Bierhaus Engelhardt“, Bernburger Straße. Thema: „Die Be-
rufung des Kaufmannsgehilfen zur nationalen Bildung.“ Der Vor-
trag findet ſtatt im Rahmen der Winterarbeits-Eröffnungsfeier;
dazu Muſik und Geſangseinlagen und Rezitationen. Kollege
Habermann hält den Vortrag vom Dresdener Verbandstag, deshalb
darf kein Kollege fehlen. Pünktlich 20 Uhr.
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Kuddelnndder

Eine Sammlung der luſtigſten
Stilblüten und Druckfehler aus
dem Briefkaſten des Kadder
datſch.

O

Monafssfeuer 12. So RM
Brennsfoffverbrauch 6 Liter auf ſoo km

Konkurrenzlos im Preis
Sparsam im Betrieb

r Wunderbar in der Leistung
Die Teil Gebunden 1,50 Markrrry Wer den Kladderadatſch unddes der ſeinen „Briefkaſten“ kennt, inArbeits dem allwöchentlich die Bos-illmethoden heiten des Druchkfehlerteufelsund allerlei Stilblüten gloſſiert

werden, weiß, daß er in dieſem
Buch einen wahren Born der
Heiterkeit finden wird. 0
Durch alle Buchhandlung. zu bezieh

a. hofmann Co.
Berlin SW 48 Wilhelmſtr. 9

e ELIEBTESTER WAGEN
Ueber 80 000 Opel 4 PS im
Verkehr Tausende von be-rsbuches
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Rach.-, Kehlk.-,
Bronch. -Kararrhe.

Asthmo
Der nächste OPEL-

I ervreter ist gern be-reit, Wagen unver-

Optik. 2-Voſt- Glas Akckumulatoren
Nr. I. eistung in Std. mit 0,2 Amp.) Preis

A. Koch. r 30 40 440Landwehrstrabe 7. i 6 60 80 7.9 100 150 12,Haſthare, guio Preise freibleibend!
Sehunsenket AkKumufcaroren Fabrikare Aber 1 Million Platten und Zellen.
empfehltH. Sehnee Naecht., Ifred Cuscher, Dresden-Strehßlen
Gr. Steinstraße 84. L u
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durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen
H. Anger's Söhne Akt.-Ges., Nordhausen (Harz).

Größtes Unternehmen Deutsehlands
für Grundwasserversorgung aus Tiefbrunnen.

Fachingenieurbesuch Kkostenlos.

Allgemeine Deutsehe Bredit- Anstalt

Filiale Halle
Universitätsring 6

Hauptanstalt Kapital undLeipzig ReservenGegründet 1856 RM 51000000,

Spesenfreie Abgabe

8 Gold pfandbriefevon Hypothekenbanken und Landschaften.

Annahme von Spargeldern.
Ankauf und Beschaffung von

Hypotheken.
Viersitzer 3000.- RM bindlich vorzuführen. Die Jeder dankt mirt

K. Schuze.limousine 3500.- RM rig Worneroce 1120 t
Preise ab Werk Anzahlung 700.- RM

Niedriqe Monafsrafen I

Sie meine große Ausstellung Druck

Fernruf 26619 Karosseriewerke Merseburger Str. 40
Stand
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Vertretung und Magirus-Ersatzlager

r den täglichoder verlangen Sie unverbindlichen Vertreterbesuch eher
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BVliek in vie Welt
AmerikaFahrt des L. 3. 127 nicht vor Freitag

Letzte Jnſtandſetzungsarbeiten im Gange

Telegraphiſche Meldung.)
Friedrichshafen, 6. Oktober.

Jn einer Unterredung mit dem erſten Führer des Luftſchiffes,
Kapitän Lehmann, erklärte dieſer über den Stand der Vorbe-
reitungsarbeiten für den Amerikaflug, man ſeit zurzeit damit be
ſchäftigt, die Verbeſſerungs arbeiten in den Mann-
ſchaftsſchlafränmen des Luftſchiffes durchzuführen. Wenn
dieſe Arbeiten ſowie das Straffziehen der Hülle des Luftſchiffes be
endet und andere kleinere Verbeſſerungsarbeiten vorgenommen ſein
würden, werde mit dem lllen des Luftſchiffes begonnen werden,
das wohk am Dienstag abend beendet ſein dürfte, ſo daß bis Mitt
woch das Schiff fahrtbereit wäre.

Nach Abſchluß der kleineren Verbeſſerungsarbeiten werde aller
Wahrſcheinlichkeit nach am Donnerstag nochmals eine mehr-
ſtündige Werkſtättenfahrt ſtattfinden, die ſich aber nur auf
die Umgebung von Friedrichshafen und den Bodenſee erſtrecken
dürfte. Ueber die gegenwärtige Wetterlage erklärte Kapitän
Lehmann, daß in den nächſten Tagen äußerſt günſtiges
Wet er zu erwarten ſei. Das gegenwärtig über dem Ozean
liegende Tief habe ſich weiter nach Oſten verſchoben und dürfte
heute ſchon über dem Kanal ſein.

Die Werftleitung weiſt angeſichts der in den letzten Tagen aus
allen deutſchen Gauen einlaufenden Schreiben, die über Nicht
berückſichtigung bei der großen Deutſchlandfahrt
Beſchwerde führen, darauf hin, daß dieſe erſten Fahrten vorzugs
weiſe aus techniſchen Rückſichten ſtattfänden; „Graf
Zeppelin“ werde nach der Rückreiſe von Amerika natürlich Gelegen
heit nehmen, weitere Rundfahrten durch Deutſchland
zu machen, um ſo allen Gelegenheit zu geben, das Luftſchiff zu ſehen.

Die Annahme von Karten und Briefen für die Ueberfahrt nach

Amerika-Poſt wird noch angenommen
Amerika, für deren Einſendung als letzter Termin bisher der 8. Ok
tober vorgeſehen war, iſt nunmehr bis zum letzten Augenblick ver
ſchoben worden. Es können alſo noch bis zum Mittwoch,
dem 10. Oktober, Karten und Briefe aufgegeben werden.

Schlechte Wetterausſichten
für „Graf Zeppelin“

Telegraphiſche Meldung.)
Schwerer Sturm über dem Altlantik

London, 6. Oktober.
Auf der direkten Schiffahrtsſtraße zwiſchen England und

Amerika herrſcht verſchiedenen Schiffsfunkſprüchen zufolge ſeit
über 24 Stunden ein Sturm, wie man ihn ſeit drei
Jahren in dieſem Teil des Ozeans nicht mehr erlebt hat. Auf
einem Gebiet von annähernd 6000 bis 7000 Quadratkilometern
raſt der Sturm aus allen Richtungen. Der Cunard-
Dampfer „Carmania“ berichtet von ſeinem Standort,
1100 Meilen weſtlich von Jrland, von Winden in einer Stärke, die
ſich mit den Orkanen vergleichen laſſen, die kürzlich in Amerika und
auf den weſtlichen Jnſeln ſo rieſigen Schaden angerichtet haben.

Die gegenwärtigen Wetterverhältniſſe ſollen die Folgen eines
ſehr flachen Tiefs ſein, das ſich langſam in öſtlicher Rich-
tung bewegt.

Wetterſachverſtändige ſind der Auffaſſung, daß dieſes Tief die
Folge der kürzlichen Tornados in Amerika iſt. Man glaubt, daß der
Höhepunkt erreicht werden wird, bevor das Tief die europäiſche
Küſte erreicht.

Im Streit ſeine Mutter erſtochen
Telegraphiſche Meldung.)

Weſermünde, 6. Oktober.

Jm Stadtteil Lehe geriet
Dreyer mit ſeiner Mutter in Meinungsverſchieden-
heiten. Jm Verlaufe des Wortwechſels brachte er ſeiner
79jährigen Mutter mit einem Taſchenmeſſer mehrere Stiche
in den Hals bei. Trotz der ſchweren Verletzungen flüchtete die
Frau in die Küche einer Mitbewohnerin, wo ſie nach wenigen
Minuten ſtarb. Der Täter wurde feſtgenommen.

Ein deutſcher Pilgerzug beim Papſt
Rom, 6. Oktober.

Ein deutſcher Pilgerzug, beſtehend aus etwa 80 Ver-
tretern der rheiniſch weſtfäliſchen Schützenbrüderſchaften, iſt zu
ſechstägigem Aufenthalt in Rom eingetroffen und Freitag
vom Papſt empfangen worden. Bei dem Empfang waren die
Schützenbrüder mit ihren Vereinsfahnen und Abzeichen
aufmarſchiert. Der Papſt hat in dieſem Jahr bereits mehrere deut-
ſche Pilgerzüge bei ſich geſehen und dabei ſtets deutſche Anſprachen
an die Pilger gerichtet.

Amerika prämiiert deutſche Luftſchiffpläne

e e e
Das Marineamt der Vereinigten Staaten hat einen Wettbewerb
für Pläne zu Marineluftſchiffen ausgeſchrieben und den Entwurf
des Luftſchiff und Motorenkonſtrukteurs Max Käſtner aus Apolda
(im Bilde) in die engere Wahl genommen Es iſt wahrſcheinlich, daß
Amerika dieſen Plan zu einem Preiſe von 100 000 Dollar an

kaufen wird.

Tr
D

der 51jährige Rentenempfänger,

Tunney hat geheiratet
Die Hochzeit des Boxmeiſters in Rom.

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 6. Oktober.

Hier fand in einem Hotel die Vermählung des Boxers Tunneh
mit Polly Lander ſtatt. Zu der Feier hatten ſich auch Vertreter
der Botſchaft und des Konſulats der Vereinigten Staaten eingefunden.
Beſondere Bewunderung erregte das Trouſſeau der Braut, das auf
zwei Millionen Franks geſchätzt wurde und das unter
anderem nach Meldung Pariſer Blätter nicht weniger als achtund-
vierzig koſtbare Abendkleider, hundert Paar Handſchuhe uſw. ent-
hält. Aufſehen erregte ein Mantel Fräulein Landers, der allein
eine Viertelmillion Franks gekoſtet hat.

Freilaſſung Schneids in Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 6. Oktober.

Wie gemeldet wird, hat ſich Rechtsanwalt Dr. Nübell, der
Verteidiger Schneids, nach Paris begeben, um dort Maßnahmen
für die Freilaſſung ſeines Mandanten zu ergreifen. Jn-
zwiſchen iſt bereits von den deutſchen Strafbehörden in Paris ein
Auslieferungsbegehren geſtellt worden, dem aber gewiſſe
Schwierigkeiten im Wege ſtehen, weil Schneid geborener
Oeſterreicher iſt.

Schneid hat ſelbſt, um die Schwierigkeiten der Auslieferung noch
zu erhöhen, ein äußerſt geſchicktes Manöver gemacht. Seine Feſt
nahme in Paris iſt nämlich nicht direkt wegen der Kriegsanleihe-
ſchiebungen in Deutſchland erfolgt, ſondern wegen Kredit-
betruges, da er in Paris für den Delphi-Palaſt große Ein-
köufe gemacht hat und die Kaufbeträge ſchuldig ge-
blieben iſt.

Der Smaragdring der Königin von Dänemark
Für 20 Mark in einer Pfandleihanſtalt verſetzt.

Köln, 6. Oktober.

Einem intereſſanten Schmuckdiebſtahl iſt man in Köln
auf die Spur gekommen. Die Geſchädigte iſt die Königin von
Dänemark, die nach Aufklärung des Diebſtahls wieder in den
Beſitz ihres Schmuckes gelangt iſt.
einem Kölner Juwelier vier Wertbriefe mit Schmuck
ſtücken, die repariert werden ſollten, geſandt.
Schmuckſtücke kamen in den eingeſchriebenen Kuverts pünktlich an,
der vierte Wertbrief, der einen in Platin gefaßten Smaragd im
Werte von 82 000 Mark enthielt, war verſchwunden. Der Ver-
dacht lenkte ſich auf einen Poſtbeamten, der, ins Verhör ge-
zogen, nach längerem Leugnen ſchließlich zug ab einen Wertbrief,
in dem ſich ein Schächtelchen mit einem angeblich unſcheinbaren
Ring befunden hat, an ſich genommen zu haben.
ging der Sache nach und ſtellte feſt, daß der Ring in einer Pfand-

leihanſtalt für zwanzig Mark verſetzt worden war. Der
wurde von den Behörden ausgelöſt, und es ergab ſich,
ſich um einen maſſiven Platinring mit einem
wöhnlich großen Smaragd, der in der Faſſung
Diamanten umgeben war, handelte. Weder der H
noch die Pfandleihanſtalt hatten den großen Wert des
erkannt.

Prinz Nikolaus auf der Rückreiſe

Telegraphiſche Meldung
Paris, 6. Oktobe

Die Budapeſter Meldung, Prinz Nikolaus von Rumänienmit ſeiner Geliebten in Paris, wird von der Pariſer un leaenh
ſchen Geſandtſchaft dementiert. Wie die Pariſer Morgen r
meldet, hat Prinz Nikolaus Paris bereits am Donnerstag belstan

mit ſeinem Adjutanten wieder verlaſſen. Prinz Carol wegen der
thn um 19.30 ühr ſelbſt an den OrientExpreß gebragfe Leteiligt
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Dem Kaſſeler Flieger Karl Magerſuppe gelang am 30, Seple. ſchaftliche
die erſte Ueberfliegung einer Großſtadt im Segelflugzeug. Er Miſchen Leiſtu
vom Dörnberg nach dem 20 Kilometer entfernten Kaſſel, über Nilliar
die Stadt in etwa 50 Meter Höhe und landete nach halbſtündg fen, denn

Fluge glatt in dem Flughafen Wald tſchenge g m Flughafen Waldau. t im Jahr

T einmal erſchuß ſeir
Elektronblech im Flugzeugbau n den

deutſchenErfolgreiche Verſuche der J. G. Farbeninduſtrie m de

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.) züch bei ſei
leger in Berka. Berlin, 6. Oktober.

Wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, berichtet
J. G. Farbeninduſtrie über Verſuche, die ſie im letzten J
gemeinſam mit der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, e.
in Berlin vorgenommen hat, um die Verwendungsmöglichkeiten

ichnete, im
breiten. D
glers darin,

Elektronblech im Flugzeugbau zu prüfen. Das Ei be. Leil
nis dieſer Arbeiten wird dahin zuſammengefaßt, daß Elektronh de des H
bei Landflugzeugen vorteilhaft für Motorraum und Ruf Aleichen E
verkleidungen ſowie für alle ſonſtigen Bekleidungen von Kühleeten. Dei
Fahrgeſtellſtreben, Propellerhauben, Radverkleidungsſcheiben, d müßten,

zeugſitz und Schauklappen geeignet und bewährt iſt, n
2 urg v

Eine Maſchine, in der dieſe Teile eingebaut waren, iſt nah
während dieſes Jahres unter Aufſicht der D. V. L. geflogen, oh
daß ſich irgendwelche Anſtände gezeigt haben. Die
ſchine war ferner mit einem B. M. W.—6' Motor ausgerüſtet, de
Gehäuſeteile aus Elektronguß beſtanden. Auch die Flu
zeugräder waren aus Elektronguß. Von der D. L. V. iſt feſt
ſtellt worden, daß Elektronmetall gegen Brennſtoffe und Oele e

Langſam

gewinnen.

rn und O
t. Die 8

Aelteste Fabrik des Kontinents für Feinmechanik

Generalvertreter: G. HaferKorn, Halle (S.),
Leipziger Straße 65 Fernruf 21859.

Teilzahlung von 20, be2w. 35, Mark pro Monat

Gegründet 1855

Die Königin hatte vor kurzem günſtiges Korroſionsverhalten hat. Es iſt deshalb e Im al
m Reihe von Brennſtofff und Oelbehältern aus Elektronblech her efriedigen

Drei dieſer ſtellt und bei mehreren Firmen vor einiger Zeit in Betriſ gentenbar
genommen worden, ohne daß über die Bewährung dieſer Wielheiten b
hälter etwas Nachteiliges bekannt geworden iſt. n Geld zu

udit wird
22 Hochzeitsgäſte an Fleiſchvergiftung erkrankt Wer ausſt

Jn Ellguth im Kreiſe Rybnik erkrankten bei einer Ho mere
Man zeitsfeier in einem Gaſthaus 82 Hochzeit sgäſte Tugreditanf

Fleiſchvergiftung. Eine Perſon ſoll bereits geſtorben ſ. Komſe
bardierende
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Lanbwirtſchaft- Hanbel Induſtrie
euerkonzern Reparationen rnteergebniſſe

Die Wirtſchaft der ketten Woche

Die Erwerbung des Scheuer konzerns durch die
ußenkaſſe zieht immer weitere Kreiſe. Wenn die be-

Akteure geglaubt hatten, daß während der Sommerpauſe
gelegenheit etwas in Vergeſſenheit geraten werde, dann ſind
eines Beſſeren belehrt worden. Die Jnduſtrie- und

delskammern des Ruhr- und Rheingebietes,
en der Lage der meiſten Scheuermühlen beſonders an der
beteiligt ſind, haben an den preußiſchen Handelsminiſter eine

gerichtet, in der eine zwar ſachliche, aber überaus ſcharfe
t an den Vorgängen geübt wird, die zur

Uebernahme des Scheuerkonzerns

en. Dieſe Maßnahme wird in der Denkſchrift als ein Fehl-
bezeichnet, der eine baldige Wiedergutmachung als volkswirt
iche Notwendigkeit erſcheinen laſſe. Die Jnduſtrie- und
lskammern vertreten die Auffaſſung, daß die Scheuermühlen

zahlt worden ſeien, und daß eine rechtliche Grundlage für den
rh nur bei einer ſehr weitherzigen Jnterpretation der geſetz
Beſtimmungen gefunden werden kann.

Es ſteht ſchon jetzt feſt, daß es nicht mit einer einfachen Aus-
e im Preußiſchen Landtag ſein Bewenden haben

vielmehr wird ſich vorausſichtlich die Einſetzung eines parla
griſchen Unterſuchungsausſchuſſes nicht vermeiden

wenn man ſich auch über die tatſächliche Bedeutung dieſer
entariſchen Enqueten keinerlei Jlluſionen machen ſoll. Es

int aber überhaupt an der Zeit, daß dem ſchrankenloſen Um-
eifen öffentlicher Wirtſchaftsbetätigung ein Riegel vorgeſchoben

die Reparationsverhandlungen, die Deutſchland in
nächſten Zeit wird führen müſſen, haben bisher in der inter

alen Oeffentlichkeit eine größere Beachtung gefunden als in
land ſelbſt, obwohl die Angelegenheit uns doch am meiſten

t. Neuerdings iſt in Paris wiederum ein Vorſchlag auf-
cht, der die

deutſchen Geſamtzahlungen

etwa 50 Milliarden Mark begrenzen will. Selbſtverſtändlich
t eine ſolche Summe ſchon aus dem Grunde nicht in Frage,
ſie eine glatte wirtſchaftliche Unmöglichkeit darſtellt, aber im

lande und beſonders in Frankreich werden Reparationspläne
tlich ſtets nach den wirklichen oder vermeintlichen Bedürfniſſen
dortigen Staatshaushaltes aufgeſtellt, ohne jede Rückſicht auf

chaftliche Möglichkeiten. Die amerikaniſchen Schätzungen der
chen Leiſtungsfähigkeit bewegen ſich im allgemeinen zwiſchen 30
40 Milliarden Mark. Auch dieſe Zahl ſcheint uns reichlich hoch
iffen, denn einſtweilen iſt bei der ſtändigen Paſſivität der
tſchen Zahlungsbilanz, die ungefähr 4 Milliarden
im Jahr beträgt, überhaupt noch nicht abzuſehen, wie Deutſch
einmal wirklich fähig werden ſoll, Reparationen aus dem
ſchuß ſeiner Wirtſchaft zu zahlen. Denn darum ſoll es ſich

nach den ausdrücklichen Feſtſtellungen des Dawesgutachtens bei
deutſchen Reparationszahlungen handeln.

Es iſt deshalb zu begrüßen, daß der deutſche Reichskanzler
ich bei ſeiner Rede auf dem Bankett der deutſchen Zeitungs-
er in Berlin es als eine

Aufgabe der Preſſe
ihnete, im Auslande die Wahrheit über Deutſchlands Lage zu
eiten. Dieſe Wahrheit beſteht nach den Worten des Reichs

s darin, daß Deutſchland heute von einem geborgten Reich-
lebe. Leider ſind die teilweiſe recht reparationswütigen Partei

des Herrn Reichskanzlers bisher nicht bereit geweſen, mit
gleichen Entſchiedenheit dieſe volks wirtſchaftliche Wahrheit zu
eten. Denn die Folgerungen, die ſich daraus zwangsläufig er-

müßten, liegen weitab von denjenigen wirtſchaftspolitiſchen
ſätzen, die noch kürzlich auf dem freigewerkſchaftlichen Kongreß

bamburg vertreten worden ſind.

Langſam wird es jetzt möglich, ein
Geſamtbild der diesjährigen Ernte

winnen. Durch die guten Ernten in Mecklenburg, Pom-
tn und Oſtpreußen hat ſich der Geſamtertrag noch ver-
t. Die Preiſe für die Ernteerzeugniſſe haben ſich etwas ge

t. Im allgemeinen iſt die Lage auf den Märkten nicht ſonder
beftiedigend. Zu der Bevorſchuſſung der Ernte durch die Deut
Rentenbankkreditanſtalt, von der bereits die Rede war, werden
heiten bekannt, aus denen erſichtlich wird, daß der Landwirt
Geld zu einem Zinsſatz von etwa 9 Prozent erhält. Der
it wird durch Einreichung von Wechſeln gewährt, die der
ler ausſtellt. Sie müſſen von einer der Geſellſchaften giriert
die der Zentrale der Getreide Kreditbanken angeſchloſſen ſind,
dürfen nicht unter drei Monaten laufen. Die deutſche Renten

editanſtalt ſtellt dazu ferner die Forderung, daß bei jedem
Lombardgeſchäft etwa ein Drittel der betreffenden zu

dierenden Getreideart verkauft wird.

Ueber die Lage der Landwirtſchaft geht uns von der Land
n eftekammer der Provinz Sachſen folgender

zu:

die Lage der Landwirtſchaft hat ſich nicht geändert. Die
terung, die ſonſt mit Beginn der Ernteverwertung einzutreten

iſt infolge der ſchlechten Getreidepreiſe unter
n. Die Einziehung der fälligen Steuern nach Einbringung

der Körnerernte wird der vielfach mit unnötiger Schärfe durch-
geführt. Die Lan-Artſchaft iſt dadurch zu Realiſierugg bei der
gegenwärtigen

ungünſtigen Preislage
gezwungen. Man erwartet, daß für die teilweiſe durch die große
u geſchädigten Betriebe Steuererleichterungen gewährt
wer

Es wurde mit der Beſtellung von Roggen und Wintergerſte bei
der großen Trockenheit noch gezögert. Die ſpéten Kartoffelſorten
ſtehen vorar Fſichtlich im Ertrage hinter den frühreifen zurück. Man
rechret m Durchſchnittsergebniſſen von 30 bis 40 Zentner auf
leicherem, *kockenem Boden, mit 60 bis 80 Zentner auf feuchtem,
beſſerem Been je Hektar. Die Rüben ſind klein. Man
kann im Hauptanbaugebiet von einer Mißernte ſprechen. Einige
Zuckerfabriken eröffneten bereits in den letzten Tagen des Sep
tember die Kampagne. Die Feldgemüſeernte iſt ſchlecht. Der
Futtermangel iſt überall außerordentlich groß. Da auch das Rüben
blatt wenig Maſſe geben wird, muß ſehr früh zu den Winterfutter
vorräten gegriffen werden. Gegen das ſtarke Auftreten von Feld
mäuſen wären gemeindeweiſe vorzunehmende Bekämpfungsmaß-
nahmen ratſam.

Es iſt nur geringe Nachfrage nach gutem Pferdematerial vor
handen. Man rechnet mit einer Beſſerung des Marktes in den
nächſten Monaten.
viehes ſchon aufgeſtallt werden. Die Viehbeſtände werden weiter
verringert. Die Preiſe für Milchkühe ſind gut, ebenſo für Bullen,
im Gegenſatz zu Färſen und zu Schlachtvieh. Die Umſatzverhält-
niſſe auf dem Schweinemarkt haben ſich weiterhin etwas gebeſſert.
Die erhöhten Preiſe können aber trotzdem noch nicht die Produk
tionskoſten allgemein decken.

Es macht ſich überall ein

Mangel an Arbeitskräften,
auch Aushilfskräften zur Kartoffelernte, bemerkbar. Jm übrigen
beſteht ein vielfacher Mangel an ledigen Geſchirrführern und
Mägden. Trotz wiederholter ſchlechter Erfahrungen wird man wieder
ſtädtiſche Arbeitsloſe zur Hackfruchternte heranzuziehen verſuchen.
Man rechnet in der Landwirtſchaft mit einer Umänderung des
Arbeitsloſengeſetzes, da ſonſt der ſich mehr und mehr verſchärfende
Arbeitermangel von den ſchwerſten Folgen für die land wirtſchaft
liche Produktion ſein muß.

Die preußiſche Regierung zur Schener-Trans aktion

Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff hat
im Namen der preußiſchen Staatsregierung auf Veranlaſſung einer
parlamentariſchen Anfrage eine längere Erklärung zum Ankauf des
ScheuerKonzerns durch die Rentenbank-Kreditanſtalt und die
Preußenkaſſe abgegeben. Jm Gegenſatz zum Standpunkt zahlreicher
Wirtſchaftskreiſe, insbeſondere der Fachgewerbe und zahlreicher
Handelskammern, kommt der preußiſche Finanzminiſter zu dem Er-
gebnis, daß durch die ganze Aktion eine Schädigung des freien Han-
dels nicht eintreten werde. Demnach ſcheint der Erwerb des
Scheuer-Konzerns von vornherein unter Billigung der preußiſchen
Regierung erfolgt zu ſein.

Die amtliche Großhandelsrichtzahl. Die auf den Stichtag des
3. Oktober berechnete Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt gegenüber der Vorwoche um 0,4 v. H. auf 140,4 (1809,8)

geſtiegen. Jm Monatsdurchſchnitt September iſt
die Geſamtrichtzahl gegenüber dem Vormonat um 1,1 v. H. auf 1809,9
(141,5) zur ückgegangen.

Ammendorfer Papierfabrik. Die Geſellſchaft erzielte in dem
am 30. Juni 1928 abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Fabrikations-
gewinn von 775 747 R.-M. gegen 908 020 R.-M. im Vorjahre. Unter
Berückſichtigung der Abſchreibungen in Höhe von 815 108 (255 000)
Reichsmark verbleibt ein Reingewinn von 564 534 (719 772) R.-M.,
aus dem eine ermäßigte Dividende von 12 Prozent (15 Prozent)
verteilt wird und 81 536 (116 772) R.-M. vorgetragen werden. Nach
dem Bericht der Verwaltung wird das Ergebnis des abgelaufenen
Geſchäftsjahres als befriedigend begeichnet, doch wurde dieſes durch C

die wiederholten Erhöhungen der allgemeinen Unkoſten (der Roh-
ſtoffpreiſe, der Löhne und Steuern) weſentlich beeinträchtigt. Ueber
die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres ſind keine Angaben ge
macht. Hauptverſammlung am 26. Oktober.

Zörbiger Bankverein von Schröter, Körner u. Comp. Jn der
letzten Aufſichtsratsſitzung legte der Vorſtand den Abſchluß für das
erſte Halbjahr 1928 vor. Jn beiden Abteilungen war der Geſchäfts
ganz zufriedenſtellend. Die Umſätze auf allen Konten ſind geſtiegen,
ſo daß die Ausſichten als günſtig bezeichnet werden können. Auch
das zweite Halbjahr iſt bisher normal verlaufen.

Wiesbaden beſtellt Autobuſſe bei Magirus. Wie bereits vor
einiger Zeit mitgeteilt wurde, hat die Stadt Wiesbaden die
Straßenbahnkonzeſſion gekündigt. Die Abſicht, den
ſtarren Verkehr durch bewegliche moderne Auto-Omnibuſſe zu
erſetzen, iſt nunmehr durch Vergebung der Aufträge dokumentiert.
Danach werden in der Hauptſache das bekannte Süddeutſche Unter
nehmen Magirus in Ulm (Donau) und die Firmen Büſſing,
DaimlerBenz und Henſchel beteiligt ſein. Dieſer erſte Präzedenz
fall in Deutſchland wird gewiß auch anderen Städte- Verwaltungen
zu denken geben.

Jn Weidebetrieben muß ein Teil des Weide

Der neue Tarif für Forſtarbeiter
Duch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters vom 22. September

1928 ſind der für die Forſt arbeiter der öffentlich-rechtlichen
Verwaltungen Mitteldeutſchlands abgeſchloſſene Bezirks-
manteltarifvertrag vom 7. Januar 1928 nebſt Lohntafel
vom 26. April 1928 für die Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig
und die Provinz Sachſen, ſowie die für die Forſtarbeiter des Landes
forſtamtes Braunſchweig für die Zeit vom 1. Mai 1928 bis 31. März
1929 abgeſchloſſene Lohntafel für den Bereich der braunſchweigiſchen
Staatsforſten mit Wirkung vom 1. Juli 1928 für allgemein-
verbindlich erklärt worden. Die Allgemeinverbindlichkeit der
vorgenannten Tarifabkommen erſtreckt ſich nicht auf Staatsforſten
in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt.

Durch die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters erhalten dieſe
Tarifabkommen auch für die Forſtarbeiter derjenigen Verwaltungen
Rechtskraft, die ſich dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband der Kreiſe und Gemeinden e. V. noch nicht an-
geſchloſſen haben. Die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters be
weiſt erneut die überwiegende Bedeutung der für die Forſtarbeiter
der öffentlich-rechtlichen Verwaltungen Mitteldeutſchlands abge-
ſchloſſenen Tarifabkommen.

Ermäßigung des Berliner Privatdiskontſatzes. An der Berliner
Freitagbörſe wurde der Privatdiskont für beide Sichten um Proz.
auf 638 Prozent ermäßigt.

Bezugsquellen- Nachweis
für Jnduſtrie, Handwerk, vandel, Landwirtſchaft, Berkehr

Preis pro Zeile 60 Pf. netto. Aufnahme jederzeit. Neue Rubriken werden koſtenlos
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Der deutſche Lausbub in Amerika 2
Erinnerungen

k109. Fortſetzung.)

Zuſammen ſtudierten wir den Anzeigenteil des Examiner, zwei
Inſerate im beſonderen. Freund Frank ſchüttelte bedenklich ſein
weiſes Haupt. „Schlimmer als geſalzener cod kann der Bengel
ja auch nicht ſein?“ murmelte er. „Jch probier' es. Schön iſt es
zwar nicht, aber der Sohn meines Vaters braucht Geld. Jawohl
ich probier' es!“

„Jch auch!“
vorkam.

machten wir uns ſelbander auf den Weg; er zu dem Vater,
der Privatſtunden in Mathematik für ſeinen Sohn ſuchte, ich zu der
Familie, die für „zwei Kinder im Alter von neun und elf Jahren
gediegenen deutſchen Sprachunterricht“ erſehnte. Als wir uns eine
Stunde ſpäter wieder trafen, konſtatierten wir unter ſchallendem Ge
lächter, daß wir alle beide Reſpektsperſonen geworden waren
Lehrer der Jugend!

Die Mama meiner Zöglinge ihr Götter! war eine elegante
ſchlanke Amerikanerin, die das Engagieren eines deutſchen Sprach
lehrers als etwas furchtbar Nebenſächliches behandelt hatte.

„Der Doktor wünſcht es,“ gähnte ſie, „daß meine Kinder deutſch
lernen. Er ſelbſt hat keine Zeit, ſie zu unterrichten. Jch finde nicht,
daß deutſcher Unterricht ſehr wichtig iſt, aber der Doktor

Der Doktor, der dann in den Salon kam, war ihr Mann, ein
Arzt, als Kind deutſcher Eltern in San Franzisko geboren. Er ſprach
mit mir in einem durch engliſche Brocken entſetzlich verballhornten
Deutſch und ſchien ſehr zufrieden mit meiner Gymnaſialbildung. Das
ſei ja vortrefflich. Er wünſche ſchon um ſeiner Eltern willen, daß
ſeine Kinder Deutſch lernten, und dann gedenke er auch, ſpäter ſeinen
Sohn in Deutſchland erziehen zu laſſen.

„Sagen wir eine Stunde daily, in die Tag,“ ſo inſtruierte mich
Doktor Sanders, „und ſagen wir eine Honorar von eine Dollar. Den
Plan vom Lernen uollen Sie machen as you think best ui Sie
halten es für die Veſte nur praktiſch, damit ſie bald etwas spreken
können.“

Die Kinder, das elfjährige Mädel und der neunjährige Bub,
waren ſehr altklug und ſehr ungeniert.

„Woe dont like Germanl“ erklärten ſie mir ſofort.
„Deutſch gefällt uns gar nicht!“ Das wunderte mich nicht, denn

ich bekam bald heraus, daß ihr deutſcher Sprachunterricht bis jetzt
darin beſtanden hatte, Worte nachzuſchreiben, die der Papa ihnen
vorſchrieb. Da kam mir ein glücklicher Gedanke, auf dem Umweg
über ein Glas Waſſer, das auf dem Tiſch ſtand

„Kinder, wir wollen nur Deutſch ſprechen! Alſo: Dies iſt ein
Glas Waſſer

„Diß is ain Glas Waſſ'r,“ ſprachen beide ſeelenvergnügt nach.
Damit war der Weg zu dem Intereſſe der Kinder gefunden. Jut

Engliſchen waren die Worte ja faſt gleichlautend this is a glass
of water ſo gleichlautend, daß dieſen amerikaniſchen Kindern auf
einmal der Appetit zum Deutſchſprechen kam. Es war ja ſo leicht!
So klebte ich denn während der ganzen Unterrichtsſtunde verzweifelt
an meinem Glas Waſſer und variierte darauf los in dieſem Glas
Waſſer iſt eine Roſe die Roſe iſt weiß wir trinken Waſſer
bis zu den letzten Möglichkeiten. Meine Kinder jubelten! Und da
es wohl an die tauſend Worte gibt, die im Deutſchen und Eng-
kiſchen faſt gleich ausgeſprochen werden, ſo war die „Methode“ glück
lich da. Eines Tages kam die Mama in die Stunde und hörte er
ſtaunt zu, um gleich in der nächſten Unterrichtsſtunde am andern
Tag eine Freundin mitzubringen, die Oberlehrerin einer Mädchen

„Ausgegzeichnet, Profeſſor ſagte ſie.
Jch lachte laut auf. „Aber ich bin doch kein Profeſſor!“

„DHas macht nichts, Profeſſor. Wollen Sie uns Stunden geben

„Wem? Jhnen, Madame?“
„Hören Sie. Der große kaliforniſche Lehrerinnenverein will

im Herbſt eine Europareiſe machen und natürlich auch Deutſchland
beſuchen. Mit Jhrer praktiſchen Art können wir ſchnell noch ein
wenig Deutſch lernen. Jch arvangiere alles, Profeſſor. Es darf
aber nicht viel koſten

Und ſie arrangierte!
Jch glaube, die Profeſſoren des Gymnaſiums von Burghauſen

wären in oorpore aus der Haut gefahren vor entſetzt ungläubigem
Staunen, hätten ſie mich abends auf dem Katheder eines großen
Schulgimmers der höheren Mädchenſchule von San Franzgisko ſtehen
ſehen können! Vor einer Hörerſchar von über fünfzig reizenden
jungen Lehrerinnen! Frechheit, ſteh' mir bei, dachte ich in ver
zweifeltem Galgenhumor und ließ eine pſeudowiſſenſchaftliche (gang
und gar aus den Fingern geſogene) Erklärung vom Stapel, in der
ich mein Betrieskapital von gleichlautenden Worten den „gemein-
ſamen angloſächſiſchen Sprachſchatz“ nannte und ſehr wichtig tat.
Dann löſte ſich die Befangenheit. Aus der Unterrichtsſtunde wurde
ein luſtiges Frage und An wortſpiel

„Uaſſer, Profeſſor
„Nein, W affer!“
Bis der Profeſſor zu den Bänken hinabſtieg und die ſchweren

deutſchen Worte ſeinen Schülerinnen vorſprach. Dieſe Schülerinnen
waren ja reizend! Eine hübſcher als die andere eine luſtiger als
die andere. Typiſch in ihrer Art als Amerikanerinnen. Freilich
der neugebackene Herr Profeſſor ſah in ihnen gar nichts Thypiſches,
ſondern nur die luſtigen netten Frauen!

Aber ſchon in dieſer Luſtigkeit lag die ganze freie Art der
Amerikanerin, die von Kindesbeinen an daran gewöhnt wird, mit
dem anderen Geſchlecht in formloſer Kameradſchaftlichkeit zu ver
kehren und das Problem von den Wechſelbeziehungen zwiſchen Mann
und Frau nicht in jedes harmloſe Geſpräch hineinzutragen. Nicht als
ob ſie nicht ganz Frauen geweſen wären, dieſe jungen Amerikane-
rinnen, mit allen Größen und allen Kleinlichkeiten, allen Tugenden
und Untugenden des Frauentums! Sie beherrſchten das Syſtem der
drahtloſen Telegraphie mit ſchönen Augen meiſterhaft und flirteten
ſchändlich mit dem Lausbub von Profeſſor! Doch in dem Weſen
dieſer jungen Lehrerinnen, von denen die meiſten keine zwanzig
Jahre zählten, prägte ſich etwas gewaltig Selbſtbewußtes aus. Nicht
das Selbſtbewußtſein der ſelbſtändigen Frau, die ihr eigenes Geld
verdient. Darüber lachten ſie. Zuckten die Achſeln und meinten, es
ſei work aufreibende Arbeit und ſie wären viel lieber

ſagte ich, obwohl mir die Sache ſehr verrückt

verheiratet. Nein, das Selbſtbewußtſein des Weibes ſteckte in ihnen,

treibt Sport wie er.

und Eindrücke

das ſich ſeiner Macht über den Mann wohl bewußt ſtolz darauf
iſt und die Ritterlichkeit des Mannes als einen ſelbſtverſtändlichen
Tribut gnädig in Empfang nimmt.

Die Frau Amerikas gibt, wenn es ihr gefällt, mit vergnügt
zwinkernden Aeuglein einen Zipfel von weiblicher Liebenswürdigkeit
her. Sie tanzt graziös auf dem Drahtſeil der Liebelei, aber ſie
plumpſt ganz gewiß nicht hinunter in ernſthafte Beſchädigungen
ihres Frauentums; denn ſie, die man niemals ſorgfältig behütet
und in ängſtlichem Familienſchutz eingekapſelt hat wie gebrechliche
Ware, kennt die Welt und die Männer recht gut und weiß Gefahren
aus dem Weg zu gehen, weil ſie die Gefahren eben kennt. Jhre
Weltkenntnis dient der Amerikanerin als Balanzierſtange auf dem
gefährlichen Drahtſeil des Flirts, in deſſen Beſchreiten ſie Meiſterin
iſt. Sie ſchützt ſich ſelbſt. Welch' ein Unterſchied zwiſchen dem
amerikaniſchen jungen Mädchen und dem der alten Welt, hinter dem
gluckſend wie ängſtliche Hennen fürforgliche Mamas und ängſtliche
Tanten dreinrennen, damit das Schlaf von Tochter oder Nichte dem
reißenden Wolf von Mann nicht in die ſcharfen Zähne gerate
während das behütete Schäflein immer neugieriger wird auf dieſen
ſagenhaften böſen Wolf.

Das amerikaniſche Mädel aber guckt ſich das Untier an, lacht
und zähmt es zu einem treugehorſamen Hündlein, das ſich nicht
muckſen darf und mit der Peitſche ſcharfen Spotts gezüchtigt wird,
ſollte es ungezogen werden. Den Tragödien und Komödien der
Liebe iſt ja auch die Amerikanerin untertan wie alle Menſchen
kinder. Dann aber erlebt ſie mit offenen Augen, wiſſend, einer
ſtarken Macht gehorchend

So hat ſich der amerikaniſche Frauentyp herausgebildet, der ſich
in ſtarker Eigenart von den Frauen anderer Länder, den Frauen
Europas vor allem, unterſcheidet. Die freie Frau, die über den Wall
Jahrtauſende alter Ueberlieferung hinübergeklettert iſt und tut, was
ihr gefällt. Sie genießt die gleichen Rechte und die gleiche Er
ziehung wie der Bub. Sie nimmt ſich das Recht des Vergnügens
wie der junge Mann, mit dem ſie Seite an Seite ſtudiert. Sie

Sie nimmt ſich das Recht, im Vaterhaus zu
kommen und zu gehen, wie es ihr beliebt, und es fällt ihr nicht im
Traum ein, die Mama um Erlaubnis zu bitten, ob ſie mit Herrn
oder mit Herrn Y ins Theater gehen darf. Sie geht einfach. Sie
iſt emanzipiert im beſten Sinn natürlich Menſch. Als junger
heran wachſender Menſch wenigſtens. Das Schreckgeſpenſt zu be
hütender Geſchlechtlichkeit iſt ihren Eltern ein lächerlicher Unſinn.

Doch ſonderbar. Die gleichen Menſchen, die mit ſo geſundem
praktiſchem Sinn das Problem pſychiſcher wie phyſiſcher Mädchen-
erziehung löſen und als wundervolles Gut ihren Töchtern ein ver-
nünftiges Menſchentum und eine prachtvolle Unbefangenheit mit ins
Leben geben, ſündigen wieder gegen wahre Frauenwerte durch eine
groteske Frauenüberſchätzung, die tief in alle geſellſchaftlichen, ja in
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes hineinſchneidet. Das
gleiche Mädel, das ſo ſtolz auf ihr, man möchte faſt ſagen: ge-
ſchlechtsloſes Menſchentum iſt und en bon camarade mit ihren männ-
lichen Freunden tollt, wird in unmerklichem Uebergang zur an-
ſpruchsvollen Königin, zur herrſchenden Macht, je mehr das Weib
in ihr ſich regt. Das Gleichgewicht zwiſchen den Geſchlechtern, das
Sitte und Erziehung herſtellen wollen, verſchiebt ſich unbeſchreiblich
weit zugunſten des Weibes. Sie heiratet. Ein guter Kamerad iſt
die amerikaniſche Gattin, klug, erfahren, vorzüglich dazu geeignet,
mit dem Mann ſeine Pläne, ſeine Arbeit zu beſprechen; ihn zu be
raten. Jm ſcharfen Gegenſatz zu dem Hausfrauentum, das die
Frau in Küche und Haus, den Mann ins Erwersleben verweiſt. Die
Amerikanerin würde entſetzt ſein, wollte man ihr von Hausfrauen-
pflichten reden. Sie kocht miſerabel und iſt hilflos ohne Dienſtboten.
Sie treibt beiſpielloſe Verſchwendung im Haushalt. Sie fordert,
daß der Mann ihr die Möglichkeiten ſchaffe, alle ihre Wünſche zu be
friedigen und langſam entwickelt ſich das typiſche Verhältnis
zwiſchen amerikaniſchen Ehegatten:

Der Mann arbeitet Tag und Nacht, um die Dollars herbei-
zuſchaffen! Die Frau amüſiert ſich in Luxus und Verſchwendung!

Gebärt ſie ihrem Mann Kinder, ſo erfüllt ſie damit nicht natür
liche Weibesbeſtimmung, ſondern iſt eine arme Märtyrerin der Ehe
und des Mannes; ſie gibt dem Mann mit den Kindern ein Gnaden-
geſchenk, das ihm die Pflicht auferlegt, ſich Genüſſe zu verſagen und
raſtlos Dollars zu jagen, um ſie der Märtyrerin, der Königin, zu
Füßen zu legen.

Weiberherrſchaft, Weiberherrſchaft, die einen eiſernen Gürtel
um das Land zieht und verantwortlich iſt für lächerliche Ueber
treibungen im Kampf gegen Alkohol und Tabak, für die Schließung
aller Vergnügungsſtätten an den Sonntagen, für ein ſonderbares
Muckertum, das gar nicht hineinpaßt in den freien, natürlichen
Charakter der amerikaniſchen Menſchen. Weithin dehnt ſich der Kreis
der Weiberherrſchaft. Literatur und Kunſt muß ſich dem Weiber-
willen beugen, denn die Frau iſt es ja, die allein für Kunſt und
Schönheit Zeit übrig hat, während der Mann die Dollars jagt für
ſeine Königin und zu nichts ſonſt Zeit hat. Die Frauen ſind es, unter
deren Reich die New Horker Oper blüht und Tenören Märchen-
honorare bezahlt wie keine andere Oper der Welt. Die Frauen waren
es aber auch, die entſetzt die Abſetzung der „unſittlichen“ Salome vom
Spielplan forderten und durchſetzten und die Frauen ſind es, die
das amerikaniſche Schauſpiel zu der jämmerlichen Groteske von ſenti
mentalem Melodrama machen, die es iſt. Weil große Kunſt, die das
Leben wahr ſchildert, nicht hineinpaßt in das kleine Sittlichkeitshirn
der Durchſchnittsamerikanerin. Durch die Weiberherrſchaft regiert
der ſentimentale Roman, in denen engelhafte Frauen dulden und
leiden und endlich die weißgewaſchene, friſchgeſtärkte Tugend à la
Amerika unwiderruflich ſiegen muß die Weiberherrſchaft hat den
Künſtler Gibſon verhunzt, ſeine große Kunſt auf die Knie gezwungen,
ihn den weltbekannten amerikaniſchen Frauentyp ſchaffen laſſen:
Groß, ſchlankgliedrig, weiche, fallende Schultern, majeſtätiſch nicht
zum Sagen, Geſichtszüge wie regierende Fürſtinnen während ihrer
Krönung

Jn die Rechtſprechung hinein iſt ſie gedrungen. Eine ameri-
kaniſche Frau darf einen Mann niederſchießen: in neun Fällen aus
zehn werden die Geſchworenen ſie freiſprechen. Sie darf ſtehlen: die
Geſchworenen werden nur entſetzt ſein, daß in ihrem glorreichen
Land es möglich iſt, daß eine Frau, Jhre Majeſtät die Frau, zum
Stehlen getrieben werden kann. Sie darf Männer betrügen um
noch ſo hohe Summen: die Geſchworenen geben dem Mann die Schuld.

So ergibt ſich eines der wunderlichſten Zerrbilder der modernen
Welt ein kerngeſundes Menſchenkindlein von Mädchen, deſſen Art
und Erziehung man geruhig den Ländern der alten Welt zum Vor-
bild hinſtellen kann und das als Weib in einer nationalen Epi

demie von weiblichem Größenwahn unfehlbar verdorben wird.
Zerrbild

i

Der Herr Profeſſor verdiente viel Geld

dinierte. Bis einmal Frank ſagte:
„Die Geſchichte wird nicht lange dauern, amicel“
„Meinſt du?“
„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Eines ſchönen Tagez

den ſie des Spiels überdrüſſig werden (ich kenne meine Leute
dann adieu, Profeſſor. Armer Profeſſor!“

Da wurde der Lausbub von Profeſſor nachdenklich; hatte e
ſelbſt ſchon mehr als einmal empfunden, daß ſein deutſcher 1
richt ſchließlich nur eine Art luſtiger Charlatanerie war und
Teufel los ſein würde, wenn einmal die Grenze erreicht war, wo
Geſchichte ohne grammatikaliſche Gründlichkeit verſagen mußte

Und eines Abends träumte ich von der Zeitung in St.
und wie unbeſchreibliche Sehnſucht kam es über mich; jene S
fucht, die den Menſchen packt und ſchüttelt und ſich hineinfrißt in
innerſtes Denken wie eine fixe Jdee.

bub ſetzte ſich hin und ſchrieb tagelang, eilend, ändernd
„Famos iſt's, Profeſſor. Du kannſt mehr Engliſch als

ſagte Frank.
So gingen die beiden Manufkripte, über die Fiſcherinſel

eine, ein Hafenbild das andere, an den San Francisco Examiner
Gleichzeitig ein langer Brief an den lieben alten ſächſiſchen V
mit der Bitte, ob nicht er oder einer der Herren der Redaktion
an den San Francisco Examiner empfehlen könne. Der P
fing an, lebensklug zu werden

Der Lausbub findet die Lebenslinie
Ueber Nacht faſt wurde der törichte Junge zum Mann.

allem: Er verdiente viel Geld! Zum erſtenmal in dieſen kin
einfältigen Wanderjahren verfügte er über mehr Geld, als der
erforderte. Das gab Rückgrat und Selbſtbewußtſein. Dann w
da die jungen Amerikanerinnen, in deren Geſellſchaft er ſich frei
wegen lernte (das Linkiſchſein Frauen gegenüber verflog n
würdig raſch!) da war Frank Reddington, deſſen friſcher fu
Lebensoptimismus der Art des deutſchen Jungen ſo verwandt
und doch wieder auf ganz neue Wege hinwies. Dieſer amerikanf
Bruder Leichtfuß ließ ſich nicht blind, gedankenlos, ohnmächtig
wärtstreiben, ſondern dachte klar und ſcharf. Er hatte nicht nur
ausgezeichnete Meinung von ſich ſelbſt, ſondern wußte auch in ſe
flotten, knappen amerikaniſchen Manier ſo aufzutreten, daß
Selbſtreſpekt ſichtbar war und auf andere Menſchen wirkte. Rüch
Männerſtolz!

So lernte der Lausbub. Zog mit den eleganten amerikanif
Anzügen, die ihm ein guter Schneider nach Franks Garde
kopierte, auch ein wenig von Franks Weſen an. Machte nicht
die tiefen Verbeugungen vor allen Menſchen! Plapperte nicht
jungenhaft alles heraus, was ihm gerade im Kopfe ſteckte

Als die Schülerinnen nach und nach wegblieben, weil der
der Neuheit verblaßt war, da ſetzte ich es mir in den Kopf,
jeden Preis Journaliſt zu werden. Kurz entſchloſſen ging ich
die Redaktion des San Franzisko Examiners. Melden ließ ich
bei dem managing editor, dem ſtellvertretenden Chefredakteur,
an amerikaniſchen Zeitungen der eigentliche Chef des Redakt
ſtabes iſt. (Das wußte ich von St. Louis her.)

„Und was kann ich für Sie tun?“
„Jch will Journaliſt werden.“
„Halloh! Langſam immer langſam
„Jch nehme Jhre Zeit nur drei Minuten in Anſpruch
„Go aheadl!“
„Jch will Journaliſt werden. Vor allem will ich wiſſen,

meine Kenntniſſe für die Arbeit einer amerikaniſchen Zeitung
nügen Fch bin Deutſcher. An der Weſtlichen Poſt war ich
Monate lang aushilfsweiſe angeſtellt

„Aha! An der Weſtlichen Poſt weiß ſchon. Go abeadl
„Jch bitte Sie, einen Verſuch mit mir zu machen und ſchlage

zwei Monate lang umſonſt für die Zeitung zu arbeiten.
„Halloh haben Sie denn Geld zum Leben
„Jawohl.“
„Woher?“
„Mit deutſchem Sprachunterricht verdient.“
So? Jch erinnere mich, einen Brief von der Redaktior

Weſtlichen Poſt erhalten zu haben, in dem Sie empfohlen wu
Sie könnten arbeiten, ſagt Doktor Pretorius. Können Sie mi
was zeigen, das Sie geſchrieben haben Jn Engliſch natürlich

Als ich von den eingeſandten Manuſtkripten ſprach, bat er
phoniſch den eity editor, den Stadtredakteur, ſich zu ihm z
mühen und die Manufkripte mitzubringen.

„Mr. Mc. Grady Mr. Carlé. Me. Gradhy, haben Si
Sachen geleſen

„Können wir nicht gebrauchen,“ brummte der Stadtredah
„Laſſen Sie einmal ſehen, bitte.“
Der große Mann las meine Arbeiten ſorgfältig durch, u

zitterte innerlich trotz meines nagelneuen Selbſtbewußtſeint
„Nun,“ ſagte er endlich, „für uns iſt das allerdings nichts

ſehr ſkizzenhaft. Wir knüpfen Beſchreibungen nur an inter
Ereigniſſe an. Aber der Stil iſt nicht übel, und das bißchen d
artige macht ſich ſogar ganz gut. Hier iſt übrigens ein
grammatikaliſcher Fehler. Me. Grady, dieſer junge Man
Deutſcher und will amerikaniſcher Journaliſt werden. Er
geſagt, er wolle wiſſen, ob er fürs Metier taugt und zwei
umſonſt arbeiten. Was meinen Sie? Jſt von der Weſtlicher
deutſche Zeitung in St. Louis, empfohlen.“

„Kann ich ſchwer etwas ſagen,“ meinte Miſter Me. G
„Die Fiſcherinſelſache iſt ganz nett. Zum Journaliſten muß
geboren ſein. Können's ja mal probieren. Jm übrigen bin i
an Reportern, ſeit Jameſon entlaſſen werden mußte.“

„Allright. Mr. Carlé, ich ſtelle Sie beim Examiner mit e
feſten Wochengehalt von fünf Dollars an. Für Jhre Arbeite
halten Sie Zeilengeld.“

„Gratuliere,“ ſagte Mec. Grady und lachte. „Jch werde
zwiebeln. Wir haben hier keine Zeit zum Reden. Jch will Ihnen
nur kurz ſagen, daß bei mir die Arbeit alles und der Mann gar
gilt. Arbeiten Sie.“

(Fortſetzung folgt.

Neu hinzutretenden wird der Anfang dieſes S
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

mit ſeinen luſt
Lehrerinnen und fand das Leben wunderſchön, wenn er mit je
Schülerin heute in den Golden Gate Park ging und mit dieſer
gen unter gefährlichem Flirten in einem franzöſiſchen Reſtam

Jch träumte und träumte
Endlich kam, in dem prachtvollen Optimismus der Jugend,

kein Ding unmöglich ſcheint, ein vermeſſener Entſchluß. Der L
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